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Miniſterpräſident von Caprivi 
vor der Volksvertretung. 


Die geſtrigen Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes, in welchem mit Ausnahme des Kriegsminiſters 
das geſammte Miniſterium anweſend war, wurden von 
dem Miniſterprüſidenten v. Caprivi mit folgender 
Rede, die wir geſtern bereits in telegraphiſchem Aus⸗ 
uge brachten, eingeleitet: Wenn ich mir vor der 

ages⸗Ordnung das Wort erbeten habe, ſo iſt es nicht 
etwa geſchehen, um im Namen der Staatsregierung 
ein Programm zu entwickeln. Eine ſolche Maßregel 
würde mir an ſich und im allgemeinen fragwürdig 
erſcheinen; ſie wäre unmöglich heute gegenüber meiner 
Perſon. Den polttiichen Angelegenheiten bisher fremd, 
bin ich vor einen Wirkungskreis geſtellt, den auch nur 
im allgemeinen zu überfehen, mir bis heute nicht mög⸗ 
lich iſt. Ich habe es aber für meine Pflicht gehalten 
und den Wunſch gehabt, zu erſcheiuen, um den erſten 
Schritt zu einer Anküpfung perſönlicher Beziehungen 
zwiſchen Ihnen, meine Herren, und mir zu thun. 
(Lebhafter Beifall) Sie werden begreifen, daß gegen⸗ 
über meinem großen Vorgänger ich ein ſehr lebhaftes 
Beſtreben haben muß, in perſönliche Beziehungen 
wenigſtens inſoweit zu treten, als ſolche persönlichen 
Beziehungen die ſachliche Erledignng der Geſchäfte 
fördern. (Beifall.) Ich müßte das Gefühl etwa 
eines Miniſters haben, der ſeine amtliche Wirkſam⸗ 
keit mit einem bedenklichen Deficit anfängt, wenn 
ich nur meine Perſon an dieſer Stelle in Be⸗ 
tracht zöge. Wenn ich aber trotzdem unverzagt 
mein neues Amt angetreten habe, ſo geſchah es 
in der Erwägung, daß andere Momente es mir mög⸗ 
lich machen werden, wenn auch nicht in dem Maße, 
wie mein großer Vorgänger, aber in beſcheidenerer 
Weiſe die Gage zum Segen des Landes zu führen. 
(Beifall.) ) bin überzeugt, daß das Gebäude, 
welches unter der hervorragenden Mitwirkung des 
Fürſten Bismarck entſtanden tft, ſeiner genialen Kraft, 
ſeines eiſernen Willens, ſeiner tiefen Vaterlandsliebe, 
25 dieſes Bath, feſt genug Ni Ru gegrünbet 
it, um auch, nachdem feine, ſtützende Hand 
fehlt, Wind dend Melle lbeiherene er N Jh 
halte es für eine überaus gnädige Fügung der Vor⸗ 
ſehung, daß in dem Moment, wo die Trennung des 
Fürſten von dem öffentlichen Leben eintrat, fie die 
Perſon unſeres jungen erhabenen Monarchen in ihrer 
Bedeutung für das In⸗ und Ausland hat ſo klar 
hervortreten laſſen, daß dieſe a geeignet ift, die 
Lücke zu ſchließen und vor den Riß zu treten. (Bei⸗ 
fall.) Ich habe einen unverwüſtlichen Glauben an 
die Zukunft Preußens; ich glaube, daß die Fortdauer 
des preußiſchen Staates und des an ſeine Schulter 
ee deutſchen Reiches noch auf lange eine welt⸗ 


iſtoriſche Nothwendigkeit iſt, und ich glaube, daß k 


dieſes Land und dieſes Reich noch einer hoffnungsvollen 
Zukunft entgegengeht. (Beifall.) Sie werden das Wort 
Sr. Majeſtät geleſen haben, daß der Kurs der alte bleiben 
ſoll; und ſchon der Umſtand, daß meine Herren Kollegen 
unentwegt ihr Amt fortführen, wird Ihnen beweiſen, 
daß die Staatsregierung nicht die Abſicht hat, eine 
neue Aera zu inauguriren. (Hört! hört! und Beifall 
rechts.) Es liegt aber in der Natur der Verhältniſſe 
und Menſchen, daß einer Kraft, wie der des Fürſten 
Bismarck gegenüber, andere Kräfte Jüne Plaß finden 
konnten, daß unter ſeiner zielbewußten, auf ſich ſelbſt 
geſtellten Weiſe, die Dinge zu ſehen und zu treiben, 
manche andere Richtung hat in den Hintergrund 
treten uüſſen und manche Idee, manche Wünſche, 
wenn ſie auch berechtigt waren, nicht überall haben 
in Erfüllung gehen können. Es wird die erſte Folge 
des Perſonenwechſels in Bezug auf die Regierung ſelbſt 
die ſein, daß die einzelnen Reſſorts einen größeren 
Spielraum gewinnen und mehr hervortreten als 
bisher. Befall links.) Es wird darum ganz unver⸗ 
meidlich ſein, daß innerhalb des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums die alte kollegiale Verfaſſung mehr und 
mehr dr Geltung kommt, als ſie unter dieſem mächti⸗ 
en Miniſterpräſidenten es konnte. (Hört! hört! 
inks und Zuſtimmung.) Ohne formal dazu autoriſirt 
zu ſein, glaube ich auch im Einverſtändniß mit meinen 
Kollegen ausiprechen zu können, daß die Staatsre⸗ 
8500 überall bereit ſein wird, ſolche zurückgehaltenen 
Gedanken und Wünſche aufzunehmen, ſie von neuem 
zu prüfen und ſie zu realiſiren. Wir werden es thun, 
von wo und von wem dieſe Ideen auch kommen (Beifall 
links), und wir werden ihnen Folge geben, wenn es nach 
unſerer Ueberzeugung mit dem Staatswohl vereinbar iſt. 
Sen a dieſe Weiſe die Staatsregierung dem hohen 
auſe 150 ae 1 15 Se entgegen zu 
en bereit iſt, jo darf ich die Hoffnung ausſprechen, 
daß auch ich in dieſem Haufe, und bei den 9 50 
ae e 11 1 7 5 ee gern 
nigen zuſammenarbeiten und wir hoffen 
auf einen engeren Fuſemmenſchluß angeſichts ie 
immerhin ſchwierigen Lage im Innern, vor der wir 
voraus ſichtlich ſtehen we en, mit allen denen, die ein 
Herz für Preußen haben und die geſonnen find, den 
Staat im monarchiſchen, das Reich im nationalen 
e un und ausbauen zu helfen. (Leb⸗ 
hafter Beifall auf allen Seiten des Hauſes.) 
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führt werden. 


* 


Vor dem Eintritt in die Tagesordnung ergreift 
das Wort der Reichskanzler v. Caprivi. Nachdem 
derſelbe ſeine Rede, die wir an erſter Stelle bringen, 
beendet hatte, erkannte bei der in Angriff Ae 
deitten Berathung des Etats der erſte Redner, der 
Abg. Rickert, den herzlichen Ton der Erklärung 
des Miniſterpräſidenten an, der ihr eine ſympathiſche 
Aufnahme auf allen Seiten des Hauſes ſichere. Er 
freute ſich über die Verſicherung, daß die Regierung 
das dem Wohle des Vaterlandes Förderliche nehmen 
werde, woher es auch komme. Auf die Eröffnung 
einer neuen Aera habe ſich auch die freiſinnige Partei 
kaum Hoffnung gemacht; in der Aeußerung über die 
Natur des früheren leitenden Miniſters, die auch be⸗ 
rechtigte Wünſche aus der Volksvertretung zuxückge⸗ 
drängt habe, liege aber eine Anerkennung deſſen, was 
die freiſinnige Parke wolle. Ob man das eine neue 
Aera nenne oder nicht, ſei ich nur ein Streit 
um Worte. Redner hätte allerdings gewünſcht, daß 


der Miniſter⸗Präſident zwar nicht ein vollſtändig 


formulirtes Zukunfts⸗ Programm, ſo doch. einige 
Fingerzeige über die Ziele der Polſtik der 
anne gegeben hätte. Es ſei noth⸗ 
wendig, 
zwiſchen der Regierung und der Volksvertretung 
ſchwebten und eine baldige Löſung erheiſchten. Als 
den erſten dieſer Punkte bezeichnete er die Steuer⸗ 
reform, deren ſeltſames Schickſal am Schluſſe der 
vorigen Seſſion er darlegte, ohne daß bisher eine 
Klarlegung der damaligen Vorgänge erfolgt ſei. Redner 
betonte dabei, daß für ihn eine Steuerreform nur 
annehmbar ſei, wenn dieſelbe verbunden ſei mit den 
konſtitutionellen Garantien, welche das Haus früher 
faſt einſtimmig gefordert habe; das Lachen, mit welchem 
die rechte Seite dieſe Erklärung begleitete, bezeichnete 
er als einen Beweis für den Niedergang unſeres 
konſtitutionellen Lebens. Neben der Quotiſirung müſſe 
aber auch die Steuergleichheit durch Beſeitigung der 
Steuerfreiheit der Reichsunmittelbaren durchge⸗ 
Redner ging dann über zur 
Frage der Lebensmittelzölle, welche im ſchroffen Wider⸗ 
ſpruch zur Sozialpolitik ſtehe. Unter Hinweis auf 
den bekannten Artikel des Freiherrn v. Zedlitz in der 
„Poſt“ ſprach er ſeine Freude darüber aus, daß die 
Unmöglichkeit der Aufrechterhaltung der heutigen Zoll⸗ 
politik jetzt auch ſchon auf derjenigen Seite anerkannt 
werde, welche früher dieſe Forderung nur mit Hohn⸗ 
elächter aufnahm. Ein weiterer Punkt, der endlich 
eine Regelung finden müſſe, ſei der ſeit 1869 ver⸗ 
ſprochene Erlaß einer Landgemeindeordnung. Redner 
am dann zu dem Verhältniß der Regierung zu 
der offiziöſen Preſſe. Allerdings ſei in der letzten 
Zeit eine faſt unheimliche Ruhe und Thaten⸗ 
loſigkeit in der Reptilienpreſſe eingetreten, indeſſen 
ſeien in dieſer Frage noch eine ganze Reihe 
von Punkten der Aufklärung bedürftig. Er wies 


darauf hin, daß in mehreren Fällen ſogar durch ge⸗ 


richtliche Beweisaufnahme die Thatſache nachgewieſen 
ſei, daß zahlreiche Blätter durch Zuſendung von Ar⸗ 
tikeln, andere durch Zuwendung von Baarſummen 
unterſtützt wurden. r frage den Miniſter des 
Innern, ob derartige Unterſtützungen jetzt auch noch 
und aus welchen Fonds ſie gegeben werden. Alle 
anſtändigen Leute ſeien darin einig, daß dieſe Kor⸗ 
rumpirung der öffentlichen Meinung verſchwinden und 
der Welfenfonds einer derartigen Verwendung ent⸗ 
zogen werden müſſe. Die Schäden des offtziöjen 
Preßweſens habe der heutige Miniſterpräſident am 
eigenen Leibe erfahren müſſen, denn er ſei von der 
Reptilienpreſſe begeifert worden, während die unab⸗ 
hänge Preſſe ſtets nur eine ſachliche Prüfung an 
ſeiner Verwaltung geübt habe. Vor Allem aber 
müſſe es der Regierung ſchaden, wenn die Verbindung 
offiziöfer Blätter, wie der „Berl. Polit. Nachr.“, mit 
der Regierung einerſeits und mit der Börſe anderer⸗ 
ſeits, einzelnen Bankiers die Möglichkeit gebe, ſich 
auf Koſten anderer zu bereichern. Redner ſchloß mit 
der Verſicherung, daß der neue Minifterpräfident: auf 
die Unterſtützung der freiſinnigen Partei rechnen 


könne, wenn er eine Politik verfolge, welche allen 


politiſchen Parteien und allen Glaubensbekenntniſſen 


gleiche Rechte gewährt und auf ein freies konſtitutio⸗ 


nelles Staatsweſen hinziele. Bay 

Abg. v. Zedlitz erklärt, er habe das Vertrauen 
zur Regierung, daß ſie von der ihr gegebenen Voll⸗ 
macht in der Verwendung des Welſenfonds keinen 
Mißbrauch treibe; einen Verzicht auf die Verwendung 
der Preſſe zur Aufklärung der öffentlichen Meinung 
könne man ihr aber gegenüber den hetzeriſchen Be⸗ 
ſtrebungen eines Theils der Preſſe namentlich auf der 
Linken nicht zumuthen. Sehr überraſchend war die 
Verſicherung des Redners, daß ſein Artikel in der 
„Poſt“ über die Lebensmittelzölle völlig mißverſtanden 
worden ſei. Es jet ihm nie beigefallen, die A uf⸗ 
hebung der Getreidezölle zu befürworten; im 
Gegentheil ſei er ſo ſehr von ſhter Unentbehrlichkeit 


für die Landwirthſchaft überzeugt, daß er es für ein 
Verbrechen halten würde, daran zu rütteln. Er ver⸗ 


breitete ſich dann über die Lage der Landwirthſchaft 
und forderte Begünſtigung derſelben auf jedem Ge⸗ 
biete, namentlich durch Erlaß einer Wegeordnung, 
Bau von Sekundärbahnen, Herabſetzung der Tarife 


diejenigen Punkte hervorzuheben, welche 


nach den gewaltſamen Evolutionen d 


entgegengebracht würde, ſei der einzig richtige in einem 
monarchiſchen Staate. Auf die einzelnen Reformfragen 
übergehend, meinte Redner zunächſt, daß die Schäden, 
welche ſich jetzt auf geſellſchaftlichem Gebiete zeigten, 
vor Allem ihren Grund hätten in der Mißverwaltung 
des Kultusminiſters ſeit den ſiebziger Jahren. Eine 
Steuerreform in Preußen in dem Sinne, daß die 
rößeren Einkommen mehr herangezogen werden ſollen, 

I ſchon deswegen nothwendig, weil Neuforderungen 
ür Militär und Marine im Reichstage bevorſtänden, 

die wahrſcheinlich durch die Erträgniſſe der Reichs⸗ 
ſteuern nicht würden gedeckt werden können, dann 
aber auch als Ausgleich für die Belaſtung der ärmeren 
Klaſſen durch die indirekten Steuern. Seine Partei 
ſei entſchloſſen, im Reichstage keinen Groſchen an in⸗ 
direkten Steuern mehr zu bewilligen, bevor nicht dieſe 
Reform eingetreten ſei. Die Hoffnung, die man bei 
Einführung der Schutzzölle gehabt habe, die Erhöhung 
der Löhne der Arbeiter, habe ſich nicht erfüllt; ſoweit 
Erhöhungen eingetreten ſind, ſeien ſie dur Theil erſt 
es Arbeiterſtandes 


eingetreten. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Auch wir ſind dem 
Herrn Miniſterpräſidenten dankbar für ſeine Aeuße⸗ 
rungen über die Verantwortlichkeit der Miniſter und 
über die Stellung der Krone über den Parteien. 
Solche Wünſche ſind auch immer die der konſervativen 
Partei geweſen. Herr Rickert aber thut Unrecht, 
wenn er nun den Anſpruch erhebt, daß gerade ſeine 
Wünſche jetzt erfüllt werden ſollen, auch wenn ſie 
nicht berechtigt ſind. Die Aufhebung der Zölle im 
jetzigen Moment iſt ganz unmöglich, es kann ſich nur 


darum handeln, einen Ausgleich für die Höhe der in⸗ 


direkten Steuern in der Reform der direkten Steuern 
1 finden, und zwar derart, daß das Kapital wirk⸗ 
amer herangezogen wird. In Bezug auf die Steuer⸗ 
freiheit der Reichsunmittelbaren ſtehe ich abweichend 
wohl von manchem meiner Parteigenoſſen auf dem 


Standpunkte, daß eine Aufhebung wohl möglich wäre, 


natürlich ohne Verletzung wohlerworbener Rechte. 
Was nun die Reform der Landgemeinde⸗Ordnung an⸗ 
betrifft, ſo erkennen ja auch wir gern an, daß hier 
manche Verbeſſerung wünſchenswerth erſcheinen mag, 
das aber darf Herr Rickert auch nicht vergeſſen, daß 
eine Aenderung häufig gerade dem Widerſpruch der 
Landgemeinden ſelbſt begegnet. (Sehr richtig! rechts). 
Immerhin ſind wir gern bereit, auch hier zu Fort⸗ 
ſehritten die Hand zu bieten. 3 
Abg. Richter (dfrſ.): Manche Aeußerung des 
errn von Caprivi dürfte großen Beifall im Lande 
finden. Er hat ſeines Vorgängers mit allen Ehren 
gedacht, er hat aber auch darauf hingewieſen, daß 
unter der Gewalt der gewichtigen Perſönlichtelt des 
Fürſten Bismarck manche Einſeitigkeit nicht zu ver⸗ 
meiden war. Dies bildet nachträglich eine Anerkennung 
für die oppoſitionelle Richtung, welche es verhindern 
wollte, daß Alles zu einſeitig nach dem Willen des 
Fürſten Bismarck geregelt werde. Herr v. Caprivi hat 
den Werth der perſönlichen Beziehungen betont. Unter 
der Abweſenheit des Fürſten Bismarck, hat dieſes 
Haus ſehr gelitten, faſt mehr noch als der Reichstag. 
Durch perſönliche Verhandlungen kann ja manche 
Schärfe gemildert werden. Wir kennen ja Herrn von 
Caprivi aus dem Reichstage, und ich glaube, in 
Uebereinſtimmung mit meinen Kollegen im Reichstage 
zu handeln, wenn ich ſage, daß wir die erforderliche 
Rückſicht im parlamentariſchen Verkehr bei ihm nicht 
vermißt haben. Seine Diskuſſion war auch, wenn er 
anderen Meinungen entgegentrat, ſtets eine fachliche. 
Herr von Caprivi hat in ſeiner Rede beſcheiden her⸗ 
vorgehoben, daß ſeiner Leiſtungsfähigkeit vielleicht 
manche engeren Grenzen gezogen ſein würden, als 
der ſeines Vorgängers. Dies iſt nur natürlich; 
Fürſt Bismarck war, von allem Anderen abgeſehen, 
gehoben und getra 
Ereigniſſe, welche 800 zu ſeinen Lebzeiten und unter 
ſeiner Leitung abgeſpielt haben. Das aber müſſen 
wir uns ſagen, daß ſelbſt er in den letzten Jahren 
nicht mehr ſo allen Anforderungen entſprochen hat, 
wie es wünſchenswerth geweſen wäre. Daher die 
Verſumpfung unſerer Geſeßgebung. Ich möchte wohl 
fragen, ob die dem Reichskanzler und Miniſterpräſi⸗ 
denten erwachſenden Anforderungen nicht zu hohe für 
eine Perſon ſind. Die Perſonalunion des preußiſchen 
Miniſterpräſidenten und des Reichskanzlexs halte ich 
gewiß für nothwendig. Ob aber der Miniſterpräſident 
allen Anforderungen genügen kann, ohne Entlastung 


des Reichskanzlers, iſt die Frage. Freilich gehört 
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en durch die großen hiſtoriſchen 


bemann in Elbing. 
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genügen, Herr bon Capripi Bat betont, daß da 
ollegialiſche Syſtem im Miniſterium jetzt mehr her 


Miniſter macht die Stellung des Miniſter⸗Präſidenten 
noch ſchwieriger, der die Einheit der Leitung der Ge⸗ 
Rahe aufrecht erhalten muß. Ich meine daher, die 

rage der Reorganiſation der oberen Neihsämter tft 
auch für Preußen von Wichtigkeit. Herr von Caprivi 
hat erklärt, „der Kurs bleibe der alte“, und Herr 
Windthorſt hat das volle Vertrauen betont, mit 
welchem er dem Miniſterium entgegenkomme. Dies 
war wohl nur ein Akt der Höflichkeit. Es iſt ein 
großer Irrthum, wenn, wie dies ac iſt, ange⸗ 
nommen wird, wir hätten eine fortſchrittliche Aera er⸗ 
wartet. Wir kennen die politiſche Geſinnung des 
Fe Caprivi, ſowie der Minſſter, welche ja bier 
ſelben geblieben ſind. Wir waren ihre Gegner und 
werden weiter ihre Gegner ſein. Auch Herr von 


Caprivi iſt unſer politiſcher Gegner, ein Gegner braucht 


aber deshalb noch nicht ein Feind zu ſein. Für einen 
Gegner ſehe ich den an, von dem ich glaube, daß er, 
wenn auch von einem anderen Standpunkte, für das 
eintritt, was er als Beſtes für das Vaterland erkannt. 
Das Vertrauen aber, daß auch wir das Beſte des 
Vaterlandes wollen, verlangen wir auch für uns. 
Herr von Caprivi hat erklärt, die Regierung wolle 
das Gute nehmen, woher es auch komme. Dies 
ſchließt die Anerkennung des Grundſatzes von der 
Gleichberechtigung aller politiſchen Parteien in ſich. 
Darin kann ich allerdings eine verſöhnende Hand er⸗ 
blicken, was aber den politiſchen Kampf nicht aus⸗ 
ſchließt. Die Staatsgewalt iſt nicht dazu da, als 
Inc politiſche Parteien zu bekämpfen und deshalb 
muß man dem Unfug, der offiziöfen Preſſe ein Ende 
machen, welche den Unterſchied von reichsfreundlichen 
und keichsfeindlichen Parteien aufgebracht hat. Das 
ganze Programm des Herrn Miniſterpräſidenten heute 
zu erörtern ſei unmöglich. Wenn man die Sache 
aber jo darſtellt, als wenn das Abgeordnetenhaus bis⸗ 
her in dieſem Schlafe gelegen und Herr von Caprivi 
das ſchlafende Dornröschen aufgeweckt hätte (Heiter⸗ 
keit), ſo trifft dieſe en mehr die Mehrheit 
es, Hauſes, als uns. (Heiterkeit) Man ſcheint zu 
glauben, durch ein neues Steuergeſetz werde man die 
Quelle der Unzufriedenheit verſtopfen; aber ich bin 
der Anſicht, daß man im Lande befürchtet, durch 
dies Geſetz werde die Steuerlaſt erhöht werden. 
Wenn Herr Windthorſt ſchon jeßt vorausſieht, daß 
die neuen Ausgaben für Heer und Kolonien neue 
Steuern erfordern werden, ſo ſoll er ſich doch 
hüten, den Teufel an die Wand zu malen. 
Das wird doch davon abhängen, was ſeine 
ausſchlaggebende Partei im Reichstag dazu ſagen 
wird. Mit dergleichen Beſtrebungen, welche auf 
eine Erhöhung der indirekten Steuern hinaus⸗ 
laufen, haben wir nichts gemein. Ich bin dankbar 
für die Aufklärung, daß das Zentrum unter 
Steuerreform nichts weiter verſteht, 
Vermehrung der Steuerlaſt. Herr v. Caprivi hat die 
monarchiſch⸗konſtitutionellen Parteien gegen die innere 
Unzufriedenheit aufgerufen. Dieſe iſt aber die Folge 
einer Politik, welche uns 400 Millionen indirekter 
Steuern binnen wenigen Jahren gebracht hat, und 
mit dieſer Redewendung wird die Unzufriedenheit 
nicht beſeitigt werden. Wenn Herr von Zedlitz die 
Aufhebung der Getreidezölle ein Verbrechen nennt, ſo 
wird dies dazu beitragen, daß die aus dem Reichstage 
faſt verſchwundene freikonſervative Partei e er 
ſchwindet. Man nennt als Mittel gegen die ſozialen 
Schäden die Arbeiterſchutzgeſetze; aber man darf die 
Wirkung derſelben nicht übertreiben. Das muß ich 
ſagen: einen ärgeren Widerſpruch als den, ein Ar⸗ 
beiterſchußgeſetz zu erlaſſen und die Lebensmittelzölle 
aufrecht zu erhalten, kenne ich nicht. Warum arbeitet 
denn der Arbeiter länger, als nur deshalb, weil er 
mehr zum Leben braucht bei den Zöllen. Das jetzt 
beliebte Verfahren iſt ſo, als wollte man zwei Pferde 
vor und vier hinter den Wagen ſpannen. Wenn der 
bisherige Kurs der Politik inne gehalten werden ſoll, 
wie es ſcheint, dann wird ſich die Unzufriedenbeit 
ſteigern, d. h. die Sozialdemokratie, welche Fürſt Bis⸗ 
marck groß gezogen hat, wird zunehmen, denn mit 
der Hoffnung auf Staatshilfe 
tungen geſteigert. Nur in dem Maße, wie man auf 
anderen Gebieten zur Erkenntniß kommt, den Kurs 
zu ändern, wird man dazu beitragen, die Unzufrieden⸗ 
heit im Lande zu beſeitigen. (Beifall links.) 
Abg. Windthorſt: Ich will nur Herrn Richter 
erwidern, daß ich gar keine neuen Steuern bewilligen 
will. Aber ich fürchte, daß ich das müſſen werde, 
ebenſo gut wie der Abg. Richter, wenn es ſich um 
die Wehrhaftigkeit des Landes handelt. Ich werde 
aber dann die Mittel nicht aus weiteren indire 


lagung herbeigeführt werden muß. Glaubk denn Herr 
0 fe der einzige Gerechte in Jeruſalem? 
1 . 


erückſichtigung. Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen, 
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v. Caprivi, erſchien heute zum erſten Male im Ab⸗ 
e 25 end Präſident v. Köller eine 
eihe geſchäftlicher 
reiche glieder des Hauſes an Herrn v. Caprivi 
heran, um ihn zu begrüßen, als erſter Abg. Rickert. 
err b. Caprivi tauſchte mit Jedem freundliche 
ändedrücke. Herr v. Caprivi hat ein angenehmes 
rgan, und feine ſonore Stimme dringt deutlich bis 
in alle Ecken des Saales. Die Worte ſind knapp 
und beſtimmt, frei von jeder Phraſe, nichts zu viel 
und nichts zu wenig. Herr v. Caprivi batte nicht ein 
einziges Mal nöthig „ſich ſelbſt zu verbeſſern“, er 
verſprach ſich nicht ein einziges Mal. Neben Herrn 
v. Caprivi hatten ſich, außer dem Kriegsminiſter, 
ſämmtliche Mitglieder des Staatsminiſteriums ein⸗ 
gefunden, hinter ihnen eine große Schaar von Re⸗ 


ierungskommiſſarien. Daß Herr v. Caprivi 
. — würde, war wohl vorher bekannt 
geworden, denn auch die Tribünen und Logen 


waren, ebenſo wie die Bänke des Hauſes, gut beſetzt. 
— Die ganze ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichs⸗ 
tages hat einen Aufruf erlaſſen, in welchem ſie erklärt, 
ſie habe den deutſchen Arb gewiſſenhafter Weiſe 
nicht empfehlen können, den 1. Mai zu einem Tag 
allgemeiner Arbeitsruhe zu machen. Die 
deuſſche Sozialdemokratie habe nicht nöthig, Heerſchau 
10 We nach dem großen Aufmarſch und Sieg des 
0. Februar. Die deutſche Arbeiterſchaft ſolle möglichſt 
in ihrer Geſammtheit den 1. Mai feiern, und dieſer 
Zweck werde voll und ganz erreicht durch Abhaltung 
don Arbeiterverſammlungen, Arbeiterfeſte und ähnliche 
Kundgebungen, auf denen Maſſenbeſchlüſſe im Sinne 
des Pariser Kongreſſes gefaßt werden. Wo immer 
man eine Arbeitsruhe am 1. Mai ohne Konflikte er⸗ 
wirken kann, da möge es geſchehen. Gleichviel, welche 
Kundgebung veranſtaltet werde, überall ſoll die 
Sammlung von Maſſenunterſchriften für eine Petition 
an den Reichstag zu Gunſten des achtſtündigen Ar⸗ 
beitstages gcgen werden. Der Petitionsſturm ſoll 
am 1. Mai beginnen und bis Ende September be⸗ 
trieben werden. Die Arbeiter werden noch dringend 
aufgefordert, am 1. Mai auf möglichſte Ordnung zu 


halten. 

— Reichskanzler v. Caprivi hat, wie verlautet, 
in einem an alle 
richteten Rundſchreiben anbefohlen, daß den bisherigen 
n offiziöfen Blättern und Korreſpon⸗ 
jenzen hinfort keinerlei Mittheilungen mehr 1 
ſolche vielmehr in Zukunft ganz ausſchließlich im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden dürfen. 

— Die heutige konſtituirende Verſammlung des 
Komitees zur Errichtung eines Nationaldenkmals 
für den Fürſten Bismarck war ſehr zahlreich von 
hieſigen und auswärtigen Mitgliedern beſucht. Der 
Vorſthende, Landesdirektor v. Levetzow, begrüßte die 
Verſammlung durch eine Anſprache und verlas die 
nachfolgende Allerhöchſte Ordre: „Mit lebhafter Be⸗ 
friedigung habe Ich von der Bildung eines proviſo⸗ 
riſchen Komitees zum Zweck der Errichtung eines Denk⸗ 
mals x den Fürſten v. Bismarck in der Reichshanpt⸗ 
ſtadt Kenntniß genommen. Die Abſicht, der in allen 
Schichten der Bevölkerung herrſchenden dankbaren Ge⸗ 
ſinnung gegen den Mitbegründer des deutſchen Reiches 
durch ein ſichtbares Zeichen Ausdruck zu geben, wird, 
wie Ich überzeugt bin, in 
freudiger Theilnahme begrüßt werden. Von dem 
Wunsche beseelt, auch Meinerjeit$ die Errichtung dieses 
bedeutungsvollen Denkmals zu unterſtützen und zu 
fördern, will Ich der von dem provtſoriſchen Komitee 
in der Immedſat⸗Eingabe vom 1. d. M. vorgetragenen 
Bitte gern entſprechen, und übernehme hiermit das 
Mir angetragene Protektorat. Berlin, 9. April 1890. 
gez. Wilhelm, Rex. An das proviſoriſche Komitee 
zum Zweck der Errichtung eines Denkmals für den 
Fürsten v. Bismarck in der Reichshauptſtadt.“ Hierauf 
konſtituirte ſich die Verſammlung und wählte ein ge⸗ 
ſchäftführendes Komitee. Daſſelbe ernannte v. Levetzow, 


or⸗ 
„Ernſt Mendelsſ artholdy 


g den, Rudolph Ko 
ſitzenden, Rudolph Rath, F. v. Ehrenkrock 


zu Schriftführern. 
PNoch kurz vor feinem Rücktritt hatte Fürſt 
Bismarck eine Verfügung erlaſſen, in welcher darauf 
hingewieſen wird, daß bei dem Gebrauch von Fremd⸗ 
wörtern die Wahl des Artikels häufig mehr nach den 
Regeln der fremdſprachlichen Grammatik als nach dem 
Geiſte der deutſchen Sprache erfolge. Als Beiſpiel 
wird der Artikel „der“ vor Episkopat angeführt, 
während dem Geiſte der deutſchen Sprache der Ge⸗ 


itheilungen machte, traten zahle 


Miniſterien und Reichsämter ge⸗ 


ganz Deutſchland mit 


brauch des Neutrums ungleich mehr entspreche. Es 


wird hieran die Weiſung geknüpft, ſich bei Fragen 


dieſer Art ausſchließlich vom Geiſte der deutſchen 
Sprache leiten gu atfen. 

— Die gleichzeitige Ernennung des Staats⸗ 
miniſters v. Berlepſch und des Staatsſekretärs von 
Marſchall zu Bevollmächtigten beim Bundes rathe 
bietet, wie in der „Köln. Volks.⸗Ztg.“ bemerkt wird, 
das beſondere Intereſſe, daß damit die Zahl der 
weite , einen Supernumerar aufzu⸗ 
weiſen hat. 

— In dem Streit des Paſtors Witte gegen 
Hofprediger Stöcker iſt Paſtor Witte neuerlich nach 
der Berl. Preſſe von dem Konſiſtorium wegen ſeines 
literariſchen Auftretens, bezw. ſeiner Vertheidigung 
gegen den Hofprediger Stöcker zu einer Strafe von 
300 Ml. verurtheilt worden. 

— Der Abg. Dr. Hammacher iſt, vollſtändig 
1 hergeſtellt, aus Italien nach Berlin zurück⸗ 
gekehrt. } 

— Im badiſchen Eiſenbahnrath erklärte der Re⸗ 
gierungsvertreter, die deutſchen Staatseiſenbahnver⸗ 
erg jeien gegen die Einführung des Zonen⸗ 
tarifs. 

— Ueber die Stellung des Kaiſers zum Juden⸗ 
thum macht ein Berliner Korreſpondent der nat.=lib. 
„Augsburger Abendzeitung“ folgende Mittheilung, 
deren Richtigkeit wir dahin geſtellt ſein laſſen, zumal 
der Berliner Adreßkalender keinen Aſſeſſor Sommer 
aufweiſt. Der Korreſpondent ſchreibt: Ich kann aus 
zuverläſſiger Quelle mittheilen, daß der Kaiſer ſeinen 
jüdiſchen Unterthanen nicht anders gegenüberſteht, als 
den chriſtlichen. Seit er des Gymnaſium in Kaſſel 
beſuchte, hat er eine gewiſſe Vorliebe für ſeinen damali⸗ 
gen jüdiſchen Mitſchüler, den Aſſeſſor Dr. Sommer, 
Fab und demſelben ſein Wohlwollen auch nach der 

hronbeſteigung mehrfach bewieſen. Dr. Sommer, 


der ein recht beſcheidener und befähigter Mann ſein 


ſoll, iſt vom Kaiſer wiederholt empfangen worden und 
zwar ging, nach meinen Informationen, die Anregung 
um Empfang ſtets vom Kaiſer aus. In den letzten 
Tagen hat der Kaiſer auch einen jüdiſchen Privat⸗ 
ſekretär in ſeinen perſönlichen Dienſt genommen.“ 

— In mehreren Strafanſtalten ſind Verſuche mit 
der Verwendung von Kokosnußbuter als Erſatz 
für die im Speiſe⸗Etat vorgeſchriebenen Fette und 
für die Kuhbutter in den Abendſuppen gemacht 
worden. Dieſelben haben ſowohl hinſichtlich der Er⸗ 


nährung wie in finanzieller Beziehung zu günſtigen 


Erfolgen geführt, und der Miniſter des Innern hat 
ſich daher, wie der „Ham. Korreſp.“ mittheilt, damit 
einverſtanden erklärt, daß den Strafanſtalts⸗Direktoren 
geſtattet werde, nach Ermeſſen Kokosnußbutter an 
Stelle von Fett und Kuhbutter zu verwenden. 

— Für den ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
fonds ſind nach einer im „Berliner Volksblakt“ ver⸗ 
öffentlichten Abrechnung des Vorſtandes der ſozial⸗ 
demokratiſchen Fraktion in der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. — v. J. 90,322,05 Mk. eingegangen. 

* Stettin, 14. April. Geſtern beging Herr 
Oberregierungsrath Herroſs, ein in weiten Kreiſen 
der Bevölkerung bekannter Beamter, Mitglied der 
Provinzial⸗Steuerdirektion, die Feier ſeines fünfzig⸗ 
jährigen Amtsjubiläums. 4 

1 ran. 15. April. Die Spiritusſteuer⸗ 
Suiten ehungsaffäre nimmt große Dimenſionen an. 

ieben Perſonen find bisher verhaftet; die Strafen 
zählen nach 1 

* Straßburg i. E., 15. April. Baron Franz 
Zorn v. Bulach (Vater), Mitglied des Staatsraths 
und des Landesausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen iſt 
geſtern Abend auf ſeinem Gute Oſthauſen bei Erſtein 
geſtorben. 5 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 14. April. In 
der heutigen Abendſißung der deutſch⸗böhmiſchen Aus⸗ 
gleichskonferenz wurde die Berathung der Geſetzent⸗ 
würfe betr. die Schulaufſicht und die Errichtung von 
Minoritätsſchulen beendigt. N 

Wien, 15. April In der heutigen Sitzung der 
deutſch⸗ böhmischen Ausgleichskonferenz, welche 33 
N währte, wurden Juſtizangelegenheiten be⸗ 
rathen. 

Frankreich. Paris, 15. April. Jules Simon 
erhielt vom deutſchen Kaiſer die Werke Friedrich des 
Großen geſchenkt, in einer Ausgabe, die der Kaiſer 
gewöhnlich nur den Privatbibliotheken der Souveräne 
überweiſen läßt. —In der Rue Villette ſammelten 
ſich geſtern 400 Metzgergeſellen vor einem Metzger⸗ 
laden, deſſen Inhaber rg deutſches Hammel⸗ 
fleiſch verkaufte, mit dem Ruf: „Ins Waſſer mit dem 
Preußen!“ gingen fie eben zu Thltlichkeiten über, 


als ein Detachement Soldaten unter Führung eines 
Lieutenants herbeieilte, die Tumultanten zerſtreute 
und zahreiche Verhaftungen vornahm. — Auf Ver⸗ 
anlaſſung des Geſundheitsrathes wird die Regierung 
der Deputirtenkammer einen Geſetzentwurf vor⸗ 
legen, worin Beſchäftigung von Mädchen unter 16 
Jahren an Pedal⸗Nähmaſchinen in Werkſtätten unter⸗ 
ſagt wird. — Der Kaiſer von Rußland hat ſich defi⸗ 
nitiv bereit erklärt, in dem Grenzberichtigungsſtreit 
zwiſchen Holland und Frankreich in Betreff ihrer Be⸗ 
ſitzungen in Guyana als Schiedsrichter zu fungiren. 

England. London, 15. April. Im weiteren 
Verlaufe der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes er⸗ 
klärte Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, hinſichtlich des 
Gebiets am Nyaſſaſee ſei mit Deutſchland kein defini⸗ 
tives Abkommen getroffen worden; den britiſchen 
Intereſſen drohe indeſſen von dem Verhalten der 
wen Ehe Englands keine Gefahr. Die reſpek⸗ 
tiven Einflußphären in Nordoſt⸗Afrika ſeien ſo end⸗ 
gültig normirt, daß bei koloniſirenden oder adminiſtra⸗ 
tiven Operationen keine Schwierigkeiten entſtehen. Die 
Erklärungen, welche Ferguſſon über die engliſch⸗ 
deutſchen Beziehungen in Afrika abgegeben hat, werden 
von den meiſten Morgenblättern in ſehr beffälliger 
Weiſe beſprochen. Gleichzeitig wird in denſelben die 
Nothwendigkeit der Feſtſezung internationaler Grenzen 
betont. „Morningpoſt“ empfiehlt als das einzige 
Mittel zur Bewältigung der vorliegenden Schwierig⸗ 
keiten die Abhaltung eines Kongreſſes ſeitens der⸗ 
jenigen europäiſchen Staaten, welche Beſitzungen in 
Afrika haben. — Der in Cannes weilende Berichter⸗ 
erſtatter der „Times“ meldet unterm 14. d.: J 
fragte Stanley, ob er die Angaben Reichard's beant⸗ 
worten wolle. Er antwortete mit einem nachdrück⸗ 
lichen „Nein“; ſie ſeien ſeiner Beachtung nicht werth. 
Mit Bezug auf die zwei Vorſchläge, welche Stanley 
Emin gemacht haben ſoll, und die von letzterem Herrn 
Saint Paul⸗Illaire mitgetheilt ſein ſollen, benach⸗ 
richtigte mich ein Mitglied des Emin⸗Entſatz⸗Komitees, 
daß ſie unrichtig wiedergegeben ſeien und ferner, daß, 
welche Anerbietungen auch Emin von Stanley gemacht 
wurden, dieſelben ſich auf die von Emin in ſeinen 
Zuſchriften an das Komitee in England gemachten 
eigenen Vorſchläge ſtützten. 

Rußland. Petersburg, 15. April. Zu der 

eſtern gemeldeten Verhaftung des Großfürſten Kon⸗ 
anti bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: Großfürſt Kon⸗ 
ſtantin Nikolajewitſch, der Aeltere, liegt ſeit langer 
Rat in Folge von Schlaganfällen ſchwer darnieder, 

un alſo nicht gemeint ſein. Es handelt ſich offenbar 
um ſeinen Sohn Konſtantin, der am 22. Auguſt 1858 
geboren iſt und schon früher wegen revolutionärer 
Umtriebe und dann wegen ſeines lockeren Lebens 
und der Verſetzung der Diamanten ſeiner Mutter 
verbannt war. 

Spanien. Madrid, 14. April. Die internatio⸗ 
nale Konferenz zum Schutze des induſtriellen Eigen⸗ 
thums iſt heute geſchloſſen worden. Die Delegirten 
unterſchrieben ein Protokoll über die Interpretation 
und Ausführung 
Konvention von 1883, ſowie über unrichtige Urſprungs⸗ 
zeugniſſe von Induſtriewaaren. Das Protokoll trifft 
zugleich Beſtimmungen wegen Vertheilung der Aus⸗ 

aben des internationalen Bureaus in Bern. Die 
onferenz hat mit unbedeutenden Modifikationen den 
ſchweizeriſchen Entwurf für die internationale Re⸗ 
giſtrirung der 1 angenommen. Artikel 
5 der Konvention vom Jahre 1883 bezüglich der 
Patentrechte bleibt unverändert. Das Protokoll wird 


der Genehmigung der betheiligten Mächte unterbreitet 
6 


und demnächſt ratifizirt werden. 

Portugal. Liſſabon, 15. April. Die von den 

Blättern verbreitete Nachricht, daß die Regierung die 
h mich zu ſchließen beabſichtigt, beſtätigt 
ich nicht. 
Italien. Rom, 15. April. In Mailand be⸗ 
gannen Saracco, Luzzatti und Brioschi die Bildung 
einer gemäßigten Oppoſitionsgruppe, welche nament⸗ 
lich gegen Seismit⸗Doda und Giolitti und auf Ver⸗ 
minderung des Militäretats gerichtet iſt. 

Oſtafrika. Zanzibar, 15. April. Der „Times“ 
wird aus Zanzibar gemeldet, daß heute wiederum 
260 Träger für die Karawane Emins nach Bagamoyo 
abgegangen ſeien. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 15. April. Das Kaiſerpaar begab ich 
12 * Abend nach dem Bahnhof und verabſchiedete 
ich dort von der Kaiſerin Friedrich und den Prin⸗ 
zeſſinnen Töchtern Viktoria und Margarethe vor deren 
Abreiſe nach Homburg. Heute Vormittag unternahm 
der Kaiſer mit der Kaiſerin eine gemeinſame Spazier⸗ 
fahrt und nahm dann Vorträge und Meldungen ent⸗ 


der Beſtimmungen der induſtriellen 


gegen. — Wie die „Altenb. Landeszig.“ „auf Grund 
zubestälfigfter Information“ mittheilt, trifft der Kaiſer 

der Zeit vom 24. bis 26. April in Altenburg ein. 
— Die Theilnahme Kaiſer Wilhelms an den unga⸗ 
riſchen Manövern iſt nunmehr entſchieden. — Die 
Kaiſerin Friedrich iſt mit den Prinzeſſinnen Viktoria 
und Margarethe am Dienſtag früh in Homburg a. 
d. H. eingetroffen und fuhr vom Bahnhofe aus durch 
die reich geſchmückte Stadt nach dem königlichen 
Schloß. — Zum Beſuche des Prinzen Heinrich in 
Liſſabon wird von dort gemeldet, daß wegen ſchlechten 
Wetters das in Anſicht genommene Stiergefecht in 
Cintra nicht ſtattgefunden hat. — Die deutſche Flotte 
hat in Folge des ſtürmiſchen Wetters Liſſabon noch 
nicht verlaſſen. — Das ehemalige Palais des Ad⸗ 
mirals Prinzen Adalbert am Leipziger Platz wird 
einem Umbau unterzogen, um demnächſt der ver⸗ 
wittweten Prinzeſſin Friedrich Karl zum Winterwohnſitz 
zu dienen. Das Palais iſt Eigenthum des Kaiſers 
und wird auf deſſen Befehl einer glänzenden Reno⸗ 
vation unterzogen. 

— Fürſt Bismarck erläßt in der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ ſeinen Dank für die aus Anlaß 
ſeiner Geburtstagsfeier ihm von allen Seiten zuge⸗ 
gangenen Kundgebungen. Wie die „Norddeutſche“ 
bemerkt, ſind in den letzten 14 Tagen für den Fürſten 
Bismarck in Friedrichsruh über 6000 briefliche und 
telegraphiſche Sendungen und viele Hunderte von 
Packeten eingegangen. 

* Stuttgart, 15. April. Der Herzog von Edin⸗ 
burg, ſowie Prinz George, trafen um 1 Uhr Nach⸗ 
mittags hier ein. Die Feierlichkeit der Inveſtitur des 
Königs mit dem Hoſenbandorden findet um 4 Uhr 
ſtatt, hierauf iſt Galatafel und Abends Soiree beim 
Prinzen von Sachſen⸗Weimar. Mittwoch iſt ein 
Ausflug nach dem Geſtüt in Weil projektirt, Abends 
Familientafel bei den Majeſtäten und Beſuch des 
Hoftheaters. Die Abreiſe erfolgt Donnerſtag Mittag. 

* Karlsruhe, 15. April. Der Chef des General⸗ 
ſtabes, General Graf Walderſee, welcher geſtern auf 
Einladung des Großherzogs im hieſigen Schloſſe 
Wohnung genommen hatte, hat heute Nachmittag die 
Rückreiſe nach Berlin fortgeſetzt. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 15. April. Das Uebungsgeſchwader, 
beſtehend aus S. M. Panzerſchiffen „Kaſſer“ (Flagge 
ſchiff), „Deutſchland“, „Preußen“, „Friedrich der 
Große“ und S. M. Kreuzerkorvette „Irene“, Ge⸗ 
ſchwaderchef Kontreadmiral Hollmann, beabſichtigt am 
00 ds. Mts. von Liſſabon aus die Heimreiſe anzu⸗ 
reten. 

*Kiel, 15. April. Die Kaiſer⸗acht „Hohenzollern“ 
tft ſoeben nach Bremerhaven gegangen, um den Kaiſer 
zu erwarten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 16. April. Geſtern ſollte das Eta⸗ 
bliſſement der Danziger Schiffswerft und Keſſel⸗ 
ſchmiede der Aktien⸗Kommanditgeſellſchaft F. Devrient 
u. Co. in Liquidation mit allen Gebäuden, ſowie dem 
feſten und losen Inventar in öffentlicher Auktion ver⸗ 
kauft werden. Das höchſte Gebot mit 110,000 Mk. 
war von dem Schiffsbaudirektor Herrn Devrient ab⸗ 
gegeben worden. Als jedoch Nachmittags um 5 Uhr 
der Zuſchlag ertheilt werden ſollte, erklärten die 
Liquidatoren, daß derſelbe für ein verhältnißmüßig jo 
geringes Gebot nicht ertheilt werden könne. 

* Grandenz, 15. April. Am 18. Juni des 
Jahres 1291 würde von dem Hochmeiſter Meinhard 
von Querfurt die Urkunde ausgeſtellt, welche der 
Niederlaſſung neben der Burg Graudenz Stadtrechte 
verlieh. Im nüchſten Jahre wird die Stadt Grau⸗ 
denz alſo Anlaß haben, ihr 600jähriges Beſtehen feſt⸗ 
lich zu begehen. 

(. Pelplin, 15. April. Die Prokuratorgeſchäfte 
am hieſigen Prieſterſeminar ſind dem Profeſſor 
Dr. Borſchki vom Biſchof Dr. Redner übertragen 
worden. — Der unverehelichten Marie Florin zu 
Alt Janiſchau iſt vom Kaiſer eine Nähmaſchine als 
Geſchenk überwieſen worden. 5 

* Konitz, 14. April. Das „Konitzer Tgbl.“ 
widerſpricht der Meldung, daß Herr Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Dr. Scheffer in Bromberg ſein Mandat als 
Reichstags⸗Abgeordneter für Flatow⸗Schlochau nieder⸗ 
gelegt habe, um dem unterlegenen Führer der Konſer⸗ 
vativen Herrn v. Helldorf in den Reichstag zu ver⸗ 
helfen. Herr Dr. Scheffer ſchätze das ſoeben er⸗ 
worbene Mandat und ſeine Wähler zu hoch, um 
erſteres gleich wieder abzutreten, er wünſche im 
Gegentheil dringend auch bei der ihm in Ausſicht 
n Verſetzung ſein Mandat weiter führen zu 

nnen. 


ein gewiſſer Steppes iſt, Lokalredakteur der ebenfalls 


die Grabſtätte des Generals von Tauentzien geöffnet. e 
in Chicago erſcheinenden „Freien Preſſ 


Es wurden nur geringe Ueberreſte vorgefunden. Der 
eichene Sarg iſt fa vollſtändig verzehrt, ebenſo das 
Skelett bis auf wenige Knochenreſte. Der Orden 
pour le mérite, welcher der Leiche mit ins Grab ge⸗ 
geben worden war, iſt vollſtändig ſchwarz geworden, 
aber noch deutlich erkennbar. Daß Sarg und Leich⸗ 
nam bis auf die geringſten Reſte, welche jetzt, in einer 
Urne peng an derſelben Stelle wieder beſtattet 
werden ſollen, vernichtet worden find, erklärt ſich aus 


ellenhoch. Die bereits begonnenen ländlichen Früh⸗ 
jahrsarbeiten ſind für lange Zeit unterbrochen. 
Deckeneinſturz. In Bergamo (Italien) 
ſtürzte am 9. Aplil die Decke im Arbeitsſaale einer 
Spinnerei ein, in welcher 130 Mädchen beſchäftigt 
waren. Siebzehn Arbeiterinnen wurden ſchwer ver⸗ 
wundet. 1 g 
*Meiſzen, 10. April. Beim Abgraben eines 
verfallenen Brunnens auf dem Grundſtück des Guts⸗ 


Kleines Feuilleton. 

5 „Berlin, 15. April. Bei der heutigen Erneue⸗ 
rung der Looſe der Schloßfreiheit⸗Lotterie wurde ein 
u hum in der offiziellen Lifte entdeckt. Nicht 
J 858 ſondern 47,583 gewann 1000 Mk. Das 
geſammte Ziehungsreſultat mußte heute deshalb noch⸗ 
mals kollationirt werden. — Der Erweiterungsbau 
der elektriſchen Bahn in Lichterfelde mußte in Folge 


ſeine Abſicht war, das gegneriſche Blatt bei der Be⸗ 
völkerung in Mißkredit zu bringen. Die Enthüllung 
erregt das größte Aufſehen. Die „Illinois Staats⸗ 
7 5 die Geſangvereine und die Eiſenbahngeſell⸗ 
chaft haben ſich verbunden, um Steppes gerichtlich 
zu belangen. Die Anklage iſt bereits erhoben und 
der Ausgang dürfte für Herrn Steppes ein ſehr un⸗ 


a 


eingeſtellt werden; 


des im vorigen Monat eingetretenen ſtarken Froſtes 
Mrz — ſeit etwa 14 e hs 
Arbeiten wieder aufgenommen und jo rüftig geför 

worden, daß die Legung des Geleiſes fertig 15 
Berlin. Das große Loos der zweiten Klaſſe 
der Schloßfreiheit⸗Lotterie von 300,000 Mark fiel au 


Nr. 18388 in die Kollekte des Herrn J. Eiſenhardt, 


Berlin C., Kochſtr. 16. 
15 auf der 1 1 dem glücklichen Inhaber des Looſes 


Derſelbe befindet ſich bereits 


2 den Gewinn zu überbringen. 
Ni Nr 


a, M., 14. April. Der aus Italien 


ausgewieſene Korreſpondent der Frankfurter Zeitung, 
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TH Nann 7 . : 
ein Großfeuer die Sammelhalle der hi 


volkreichſten Theile der Stadt, iſt heute Nacht gänzli 
tu Vedder Mehrer Häuſer ſind ſchwer beschädigt 
worden. 


43! 


Grunwald, iſt heute hier eingetroffen. 
M 0 15. April. Heute Nacht zerſtörte 


Geſellſchaft. 


Rotterdam, 15. April. Die Zuckerwerk⸗ und 
m 
lich] deutſche Bürger — Familienväter — auf der Stelle 


Cbhololadenſabrik von Karſtel u. Co. im Baan, 


15 Troppau 12. April. In Bautſch ermordete 
Bae, en ae, mund Beisieben 
ſei er und tödtete urch einen Sprung 
N 3 mit kochender Lauge gefüllten Keſſel. 
Görlitz, 14. April. Im nahen Schönbrunn 
brannte ein großer Häuſerkomplex nieder, wobei die 


zehnjährige Tochter des Bahnwärters Warſchner mit 
verbrannte. | 


* Madrid, 14. April. In Folge einer Exploſion 
in der hieſigen Gasanſtalt ent el deute welches 
nur unerheblichen Schaden anrichtete. Es wird jedoch 
befürchtet, daß es nöthig ſein wird, die Stadt einige 


it unerleuchtet zu laſſen. 
8 N Breslau, 12 April. In dieſen Tagen wurde 


eſigen Lagerhaus⸗ 


Sie theilt mit, daß der Abſender des Tel 


dem Umſtande, daß dieſelben dem Wechſel des Grund⸗ 
waſſers ausgeſetzt waren. 

Ein Echurkenſtreich. Die geſammte deutſch⸗ 
amerikaniſche Preſſe beſchäftigt ſich mit einem Vorfall, 


F] der durchweg mit dem Namen „Ein Schurkenſtreich“ 


bezeichnet wird. Im Februar dieſes Jahres fand in 
New⸗Orleans das große deutſch⸗amerikaniſche Bundes⸗ 
Sängerfeſt ſtatt, an welchem ſich Vereine aus der 
ganzen Union betheiligten. Auch aus Chicago begaben 
ſich eine Anzahl Vereine nach der ſchönen Stadt am 
Golf und es erregte nicht geringe Beſtürzung in 
Chicago, als eine in allen dortigen Zeitungen am 
zweitnächſten Morgen enthaltene Depeſche von der Ent⸗ 
gleiſung des Zuges mit den Sängern in der „Illinois 
Staatszeitung“ dahin ihre Erweiterung fand, daß 
bei diesem Unglücksfall eine große Zahl von Sängern 
verletzt und vier mit Namen angeführte hervorragende 


getödtet worden ſeien. Die „Illinois Staatszeitung“ 
war allerdings dieſer von keiner onderen Seite be⸗ 
ſtätigten Mittheilung gegenüber ſo vorſichtig, den 
Leſern mitzutheilen, daß die Meldung in einem von 
unbekannten Seite abgeſandten, mit „Meyer“ unter⸗ 
eichneten unkontrollirbaren Privattelegramm einge⸗ 
kaufen ſei und daß die Möglichkeit eines Irrthums 
vorliege. Trotzdem wurde die deutſche Bevölkerung 
Chicagos und vor Allem die den angeblich Verun⸗ 
lückten Naheſtehenden in fieberhafte Aufregung er⸗ 
etzt. — Nahezu zwe. Monate hat es gedauert, bis 
die „Illinois Staatszeitung“ durch ihre Nach⸗ 
forſchungen in den Stand geſetzt worden iſt, den 
Verüber des Bubenſtreichs ſo zu ermitteln, daß die 
Beweiſe für jeine Thäterſchaft überwältigend find. 


liebſamer ſein. 
Metz, 11. April. Ein intereſſanter Penſionär 
befindet ſich in der hieſigen Anſtalt Maternité, ein am 
22. März geborenes Kind von der Größe einer Puppe. 
Es war am erſten Tage wie todt. en und nach 
konnte man es durch Auhevft ſorgfältige Wartung und 
Pflege beleben und ihm Nahrung einflößen. Daſſelbe 
ruht in einem geſchloſſenen Glaskaſten, welchem nur 
von einer Stelle Luft zugeführt wird. Feuchte 
Schwämme, welche in den Kaſten gelegt und von 
Zeit zu Zeit erneuert werden, ſind dazu beſtimmt, die 
Luft des hinreichend feucht zu 5 5 während die 
ausgeathmete Luft durch eine beſondere Röhre aus⸗ 
ſtrömt. Unterhalb des Kaſtens befindet ſich ein 
künſtlicher Wärmeapparat zur Erhaltung der gleich⸗ 
mäßigen warmen Temperatur. Die Aerzte hoffen, 
das intereſſante Weſen am Leben erhalten zu können, 
ſeitdem es jetzt von einer Amme genährt werden kann. 
Bei der glach nach der Geburt ſtattgehabten Nothtaufe 
erhielt das Kind die Namen Maria Felicitas. Die 
Eltern, ganz arme Leute, der neunundvierzig Jahre 
alte Tagner Nikolaus Redinger und die vierzigjährige 
Ehefrau deſſelben, Barbara Bourgeois, wohnen in 
dem nahe gelegenen Dorfe Ay. Das Würmchen hat 
eine Größe von 35 Zentimeter; nach der Geburt be⸗ 
trug ſein Gewicht 1 Kilo und einige Gramm. 
Tokio, 10. April. Eine Staatskaroſſe hat der 
Kaiſer bei einem eingeborenen Wagenmacher in Oſaka 
in ya, gegeben, die 32,000 Pfd. Sterl. (über 
640,000 M 


reſſe“, des Kon⸗ 
kurrenzblattes der „Illinois Staatszeitung“, und 


beſitzers Dolge (Kynaſt) ſind 13 Stück foſſile Zähne 
eines großen Thieres (vermuthlich Mammuth) aufge⸗ 
funden worden. Ein ſolcher Zahn iſt 7 Zentimeter 
lang bei 10 Zentimeter Umfang, 3 Zentimeter Kronen⸗ 
breite und 70 Gramm Schwere. f 

* Falkenſtein, 12. April. Von einem Bewohner 
eines benachbarten Ortes wurde dieſer Tage eine 
Kreuzotter gefangen. Der Mann nahm dieſelbe, weil 
Re ein ſchönes Exemplar war, nach Haufe und ſperrte 
ie zwiſchen Fenſter und Doppelfenſter ein. Um das 
Thier nicht verhungern zu laſſen, gab er, da ſich die 
Kreuzottern von Mäuſen, kleinen Vögeln u. J w. 
ernähren, drei Mäuſe in ihr Gefängniß. Fünf 
Tage lebten beide Theile zuſammen in größter Ein⸗ 
tracht, die Mäuſe hielten ſich des Tages über unter 
dem zwiſchen die Fenſter eingelegten Moos auf, wäh⸗ 
rend ſich die Otter bei ſchönem, klaren Wetter auf 
der Oberfläche ſonnte. Am Morgen des ſechsten 
Tages aber war die Otter von den Mäuſen, obwohl 
für die Mäuſe noch hinreichend Nahrung von Brod 
und Speck vorhanden war, am Rücken angefreſſen. 
Nachdem die Kreuzotter ihren Wunden erlegen war, 
wurde ſie noch an dieſem Tage bis auf das Skelett 
von den Mäuſen aufgezehrt. f 

* Für 931,617 Mark Spielwaaren wurden 
im vergangenen Jahre von Sonneberg in Thüringen 
allein nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
ausgeführt. 

* Von religiböſem Wahnſiun befallen wurde 


koſten ſollen. — Die Schulen Japans im Kölner Dom eine junge Dame aus Stuttgart. 


werden z. Z. von rund 3,000,000 Schülern beſucht;] Mit Gewalt mußte fie aus dem Gotteshauſe entfernt 


2,160,000 davon ſind Knaben. 


* Stockholm, 11. April. In Oſtgothland, 


egramms Nerike und Helſingland raſte geſtern Nacht ein furcht⸗ 


und dem Hoſpital übergeben werden. 


| 
barer Schneeſturm; der Schnee liegt an vielen Stellen 
| 
| 
| 


Jaſtrow, 14. April. In der biefigen Anton 
von Oſten' ſchen Waiſenanſtalt iſt der Typhus ausge⸗ 
brochen. Zwölf Waiſenkinder und eine Schweſter 
ſind von der Krankheit befallen worden. — Geſtern 
fine es der Polizei, den Schuhmacher N., welcher 
eine Kinder zu ermorden verſucht hat, einzufangen 
und an das hieſige Gerichtsgefängniß abzuliefern. 
Leider iſt eins der Kinder, das ſechsjährige Mädchen, 
an den Folgen der Mißhandlung heute geſtorben, 
während der zweijährige Knabe ſchwer krank dar⸗ 
niederliegt. 

* Frauſtadt, 14. April. In dem benachbarten 
Röhrsdorf biß ein toller Hund eine Anzahl anderer 
Hunde ſowie mehrere erwachſene Perſonen und Kinder. 
Die verletzten Perſonen und Kinder mußten ſich ſofort 
in ärztliche Behandlung begeben. 

* Thorn, 15. April. Das Schwurgericht verur⸗ 
theilte den Kreisausſchuß⸗Aſſiſtenten Raddatz aus 
Strasburg wegen Unterſchlagung von 2500 Mark 
amtlicher Gelder zu 44 Jahren Zuchthaus. 

(!) Liebemühl, 15. April. Geſtern Nachmittag 
erſchien das Dampfboot „Adele“, Kapitän Matzmor 
um erſten Male in dieſem Jahre mit Stückgütern 
für die hieſige Kaufmannſchaft und ſetzte ſeine Fahrt 
‚ am heutigen Tage nach Oſterode reſp. Dt. Eylau und 
Saalfeld fort. Daſſelbe wird von jetzt ab regelmäßig, 
wöchentlich mit Stückgütern von Danzig und Königs⸗ 
berg zur Ueberladung in Elbing das Oberland be⸗ 
ahren. 

* Braunsberg, 15. April. Ein hieſiger Tiſchler⸗ 
meiſter hatte letzthin in einer Nachbarſchaft an zwei 
verſchiedenen Tagen in der Hoffnung, ein gutes Ge⸗ 
ſchäft zu machen, eine Verkaufsſtätte für ſeine Fabri⸗ 
kate errichtet. Seine Hoffnung trog ihn auch nicht, 
in einigen Stunden war Alles verkauft. Leider ſollte 
die Freude nicht lange dauern. Es iſt dem Manne 
nämlich von der Polizeibehörde nachträglich eine Auf⸗ 
forderung zugegangen, ſchleunigſt den Betrag von 
240 Mark zu zahlen, und zwar an „Wandergewerbe⸗ 
ſteuer“ pro Tag 40 Mark und an Strafe für die 
160 Anmeldung des „Wandergewerbelagers“ 
160 Mark. Geſetzesunkenntniß entſchuldigt nicht und 
koſtet oft, wie in dieſem Falle, ſehr viel Geld. (G.) 

* Königsberg, 15. April. Es iſt doch noch nicht 
Alles dageweſen, wie der alte Rabbi Akiba behauptet, 
denn ein Vorfall dürfte zu den noch nicht dageweſenen 
Dingen zu rechnen ſein. In einem nahegelegenen 
Dorfe paſſirte es jüngſt — jo erzählt ein Gewährsmann 
der „K. A. Z.“ —, daß die Frau des Inſtmanns Z. 
eines Knäbleins genas. Bald darauf warf auch das 
Zuchtſchwein, das größte Kleinod und der einzige 
Schatz der armen Familie, Ferkel, und zwar in jo 
großer Zahl, daß ihrer 885 mehr waren als Lebens⸗ 
quellen des Mutterſchweines für ihre Sprößlinge. 
Man war untröſtlich über den drohenden Verluſt der 
beiden zu viel auf die Welt gekommenen Schweinchen 
und ſann darauf, wie dem vorgebeugt werden könne. 
Da machte der biedere Oſtpreuße ſeiner Ehehälfte den 
eigenartigen Vorſchlag, den Knaben nebenbei mit der 
Flasche großzuziehen, die kleinen beiden Borſtenthiere 
aber — ſelbſt zu nähren. Und ſiehe da, die einſichts⸗ 
volle Gattin ging auf das ihr gemachte Anerbieten 
ein. Das zur Flaſchennahrung verurtheilte Kind be⸗ 
findet ſich zur Zeit völlig wohl, auch das eine 
Ferkelchen iſt jo. weit gediehen, um freſſen zu können, 
ſeinem Milchbruder aber muß die Nahrung nicht be⸗ 
kommen ſein, denn das Thierchen verendete. 

* Pillau, 15. April. Der Lachsfang mit Netzen 
iſt in der letzten Zeit ſehr ergiebig geweſen, während 
die eee faſt gar keine Erfolge aufzuweiſen 
We e 1 un au 5 lebend — 
v 4 ern mit Pfg. abgenommen. 3 
ri, e bis 9 40 Pfund Gewicht gefangen 
worden. 

* SHeydekrug, 13. April. Eine Blutvergiftung 
eigenthümlicher Art hat ſich eine hieſige ältere Dame 

dadurch zugezogen, daß ſie das farbige Bändchen, mit 
welchem ein aus einem Leinengeſchäft bezogenes Päck⸗ 

chen Taſchentücher umbunden war, zu einer Rund⸗ 
verzierung am Hemde benutzte. Die Blutvergiftung 
wurde durch den Körperſchweiß vermittelt und kenn⸗ 
zeichnete ſich durch rothe Flecken und eiterhaltige 

Puſteln. Die ringförmige Stellung derſelben an dem 

Halſe lenkte die Aufmerkſamkeit des Arztes ſofort auf 

die Urſache der Krankheitserſcheinung. 

* Wehlau, 14. April. Am vergangenen Dienſtag 

iſt das Dorf Alt Gertlauken von ſchwerem Brand⸗ 

unglück heimgeſucht worden. Der Invalide Graf, ein 
rohes und bereits beſtraftes Subjekt, hatte in ſeiner 
Wohnung Feuer angelegt, um ſich an ſeiner Frau zu 
rächen, mit der er Streit gehabt hatte. In Folge 
des heftigen Windes theilte ſich das Feuer binnen 
wenigen Minuten 8 Gehöften mit 15 Gebäuden mit, 
die größtentheils eingeäſchert wurden. 
Bromberg, 14. April. In der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung wurde der 20 Jahre alte Bäcker 

Emil Schmidt von hier, weil derſelbe ſeine leibliche 

Mutter, die geſchiedene Hökerin Hulda Götz, bei der 

er ſich ſeit dem Dezember v. J. aufhielt, durch Ver⸗ 
abreichung von vergifteten Speiſen bezw. Getränken 
zu drei verſchiedenen Malen ums Leben zu bringen 

verſucht hatte, wegen dreifachen Mordverſuchs zu 12 

Jahren Zuchthaus verurtheilt. Er war der That 
vollſtändig geſtändig und will auf die Mordgedanken 

durch die Lektüre der Mordgeſchichte: „Die fünffache 

Giftmiſcherin aus Leyden“ gekommen ſein. 


Elbinger Nachrichten. 
g e Wetter-Ausfichten 
auf Gruad der Wetlerberichte der Deu 
r das nordöſtliche Deutſchland. 
ie, DE Reaper, wolkig vielfach 
onnig, zum Veränderlich, wolkig, vielfa 

1 Sen benen warm. Im Süden 
wd, warm, schach wolkig, vieltar) heiter 


(Für diefe Rubrik getan 
ſeeignete Artik; 
n el 7 Notizen ſind uns 


. Elbing, den 16. April. 
* Ber Direktor Mauthner gaſtirt mit ſeiner 
Schauſpielgeſellſchaft air bekanntlich in Glo⸗ 
gau und zwar mit großem Erfolge. Gelegentlich der 
Rezenſion über das Blumenthal ſche Luftſoiel „Der 
Probepfeil“ ſagt der dortige „Niederſchleſiſche An⸗ 
eiger“: „Die Aufführung dieſes fein⸗komiſchen Luſt⸗ 
iels erfordert ganze Künſtler. ... Das Berliner 
ab h piel Enfemble beſitzt dieſe künſtleriſche Reife 
und beſteht aus fo viel hervorragenden ſchauſpiele⸗ 
N en Talenten, daß es wirklich einen großen Genuß 
f Luft en hohe Freude gewährt, daſſelbe im feinen 
se Ip = tätig zu ſehen“ Und über die Aufführungen 
Bibliot as letzte Wort“ von Schönthan und „Der 
Ar 5 — von Moſer ſchreibt der Glogauer „Stadt⸗ 
andbote“: „Um dieſe Wirkung zu erzielen, be⸗ 


chen Seewarte 


= 


darf es allerdings einer Vollendung der Darftellung, 
wie fie in den beiden Theaterabenden am Sonntag 
und Montag geboten wurde. Was Zuſammenſpiel 
und Ausſtattung anbetrifft, ſo ſtehen beide ohne Tadel 
da, alles ging exakt und zeugte von der ſorgfältigſten 
Vorbereitung. Da war kein Schwanken und Stocken 
zu bemerken — bis in die kleinſten Einzelheiten war 
alles vollſtändig durchgearbeitet, das Zuſammenſpiel 
klappte vortrefflich, und die Ausſtattung war muſter⸗ 
haft. Die Einzelleiſtungen waren ebenſo vortreffliche.“ 
* [Die Quartalsverſammlung der Maler⸗ 
und Lackirer⸗Innung], welche am Montag Abend 
in der Börſe ſtattfand, eröffnete der Obermeiſter Herr 
Thielhein damit, daß er dem aus dem Vorſtande aus⸗ 
geſchiedenen Herrn Malermeiſter Dargel den Dank der 
Innung für deſſen bisherige Dienſte ausſprach. Nach 
Aufnahme von ſieben Lehrlingen wurden vier Lehr⸗ 
linge zu Geſellen befördert, don deren Prüfungs⸗ 
ſtücken drei als gut und eins als genügend bezeichnet 
wurden. Die im Winter wandernden Geſellen ſollen 
von jetzt ab ohne Beihülfe der hier arbeitenden Ge⸗ 
ſellen von der Innung unterſtützt werden. Ferner 
wird beſchloſſen, durch Inſeriren in den hieſigen 
Zeitungen das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 
daß nur die Innungsmeiſter das Recht haben, Lehr⸗ 
linge auszubilden. Eine Erhöhung der Preiſe für 
Malerarbeiten wurde beantragt, doch iſt davon Ab⸗ 
ſtand genommen, und es ſoll dem Einzelnen überlaſſen 
bleiben, nach ſeinem Ermeſſen für „gute Arbeit gute 
Preiſe“ zu fordern. 

Zum Zonentarif.] Da die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen ſich noch immer nicht rühren, um 
eine Reform der hohen und verwickelten Perſonen⸗ 
tarife anzubahnen, ſo nimmt jetzt das Publikum ſelber 
die Sache in die Hand. Am 11. d. M. hielt Herr 
Dr. Eduard Engel aus Berlin in Hamburg einen 
Vortrag über die Nothwendigkeit einer gründlichen 
Reform des Perſonenverkehrs, und zwar vor einer 
Zuhörermenge von 3000 Perſonen. Der Eindruck 
war ſo groß, daß unmittelbar daran anſchließend ein 
Verein für Eiſenbahnreform gegründet wurde, 
dem ſofort Hunderte von Mitgliedern beitraten. Der 
Verein wird mit der Gründung von Zweigvereinen 
in allen größeren Städten Deutſchlands vorgehen 
und mit der vollen Macht der öffentlichen Meinung 
auch die Behörden und die Volksvertretungen dahin 
bringen, endlich Ernſt zu machen mit der unabwend⸗ 
lich gewordenen Reform der Perſonentarife. — Der 
Verein hat vorläufig ſeinen Sitz in Hamburg 
(Valentinskamp 20 bei Dr. Fall). . 

* ([Verſchleppungen im Poſtdienſt.“ In 

hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen wird mehrfach Klage 
eführt über Verzögerungen in der Beförderung der 
erliner Abendpoſt, und auch wir haben leider Grund 
uns dieſen Klagen anzuſchließen. Die Urſache für die 
Verſchleppungen iſt darin zu ſuchen, daß ein Theil 
der Poſtſachen in Schneidemühl nicht in den über 
Konitz gehenden Kourierzug übergeladen, ſondern dem 
über Bromberg gehenden mitgegeben wird. Die da⸗ 
durch eintretende Verſpätung von 2 Stunden in 
der Ausgabe der Poſtſachen ift ſchon für kaufmänniſche 
Kreiſe ſehr empfindlich, noch ſtörender aber für die 
Abwickelung der Arbeiten in den Zeitungsredaktionen. 
Es iſt daher höchſt wünſchenswerth, daß an maß⸗ 
gebender Stelle auf Abſtellung dieſer Unzuträglich⸗ 
keiten in der Poſtbeförderung hingewirkt werde. 
* [Perſonalien.] Dem Poſtdirektor a. D. von 
Homeyer zu Popehnen im Kreiſe Wehlau, bisher zu 
Lyck, iſt der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem 
Poſtverwalter a. D. Bartſch zu Liskaſchaaken im 
Kreiſe Königsberg i. Pr. der Königliche Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen. 

[Feuchte Ausſichten!] Wenn eine bekannte 
alte Weltregel zutrifft, haben wir einen naſſen Som⸗ 
mer zu gewärtigen. Man kann nämlich in dieſem 
Frühjahr beobachten, daß die Eiche vor der Eſche 
treibt; und da ſagt die Bauernregel: „Treibt die 
Eſche vor der Eiche, — Hält der Sommer große 
Bleiche — Treibt die Eiche vor der Eſche, — Hält 
der Sommer große Wäſch 
* [Lohnzulage. 
vergangenen Herbſt anhaltenden hohen Lebensmittel⸗ 
preije hatte die königliche Direktion der Oſtbahn ihren 
ſämmtlichen Arbeitern bekanntlich eine Lohnzulage von 
10 Pfennig pro Tag bewilligt. Nun macht die 
Direktion den Arbeitern bekannt, daß dieſe Vergünſti⸗ 
gung auch auf fernere Zeit, und zwar ſo lange aus⸗ 
gedehnt wird, bis die Preiſe für Lebensmittel wieder 
auf die normale Höhe herabſinken. 

* [Eine große Anzahl hieſiger Zimmerleute 
verließ heute, höchſt wahrſcheinlich in Folge des hier 
herrſchenden Streiks, unſere Stadt, um ſich nach dem 
ſüdlichen Deutſchland zu begeben. 

*Das Rondel] auf dem Neuen Markt zeigt in 
dieſem Frühjahr einen Hyazinthenflor, wie wir ſolchen 
in keinem früheren Jahre geſehen haben. Die herr⸗ 
lichſten Dolden in allen Farben, die wir ſonſt in ſol⸗ 
chen Exemplaren nur in Töpfen zu ſehen gewohnt ſind, 
heben ſich in runden Beeten erfriſchend für das 
Auge von dem ſaftigen Grün des hübſchen Platzes 
ab, und wir können uns Glück wünſchen, auf dem 
größten Platze der Stadt ein ſo herrliches Garten⸗ 
ſtückchen zu beſitzen. Mit der Trottoir⸗Legung am 
Rondel ſoll demnächſt begonnen werden. 

* (Bienen) In den ſonnigen Tagen konnten 
die Bienen zur Freude des Imkers von den mancher⸗ 
lei Frühlingsblumen und beſonders den Kätzchen⸗ 
trägern reichlich Blüthenſtaub und auch Honig ein⸗ 
tragen. Nunmehr ſind die Stachelbeerſträucher im 
Aufblühen begriffen und verſprechen reichen Ertrag 
für den Bienenſtock. Das Wetter iſt leider ſo kühl, 
daß die Bienen ſich wenig thätig zeigen, obwohl ſie 
aur Zeit bereits, wie bekannt, Brut zu verſorgen 

aben. . 

* Durchgegangen iſt geſtern ein Junge von 
12—14 Jahren, der ſich am Bahnhof zum Packet⸗ 
tragen anbot. Ein Herr hatte ihm einen Koffer an⸗ 
vertraut, den er in der Hl. Geiſtſtraße abgeben ſollte. 
Bis heute war er jedoch noch nicht angelangt. Dieſer 
ll mahnt Reiſende zur Vorſicht! 

* Diebſtähle.] Aus einem Hauſe der Neuſt. 
Stallſtraße wurde geſtern Nachmittag eine Anzahl 
Wäſcheſtücke und einem auswärtigen Arbeiter ein Paar 
lange Waſſerſtiefel und eine Arbeitshoſe geſtohlen. 

* [Der am Sonntag Abend] an der Ecke der 
Sonnenſtraße und Altſt. Grünſtraße überfallene und 
mit Stiefelabſätzen gemißhandelte Tiſchlergeſell P. hat, 
wie nunmehr ärztlich feſtgſtellt iſt, bei jener Affaire 
einen Bruch des Unterkiefers erlitten. 1 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 15. April. 
Der heutige zweite Fall hatte den Schneider 
Addreas Weiß aus Rückenau auf die Anklagebank ge⸗ 
führt. Der Angeklagte iſt des Meineids beſchuldigt 
und zwar ſoll derſelbe am 18. März d. J. vor dem 
hieſigen Schöffengericht in einer Anklageſache gegen 
den Schmiedegeſellen Diegner wegen Bedrohung einen 
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e.“ 
Mit Rückſicht auf die ſeit dem | f 


Eid wiſſentlich falſch geleiſtet haben. Die Geſchwore⸗ 


nen verneinten die ihnen vorgelegte Schuldfrage wegen 
wiſſentlichen Meineides und auch die auf fahrläſſigen 
Meineid geſtellte Unterfrage. 

Sitzung vom 16. April. 

Heute ſtand zunächſt die Anklageſache gegen den 
Arbeiter Michael Kuhn aus Gr. Stoboy wegen Mein⸗ 
eides an. Dekſelbe iſt 1860 geboren und beſchuldigt, am 
11. Mai 1889 vor dem Unterſuchungsrichter des 
Landgerichts zu Elbing einer zur Abnahme von Eiden 
zuſtändigen Behörde einen Eid wiſſentlich falſch ge⸗ 
leiſtet zu haben. Der Gegenſtand des Eides entzieht 
ſich der Oeffentlichkeit. K. iſt geſtändig. Die dabei 
betheiligte Chriſtine Homann iſt derſelben Anklage 
wegen Meineides nur um Haaresbreite entgangen: 
Der Spruch der Geſchworenen lautete auf ſchuldig 
des wiſſentlichen Meineides. Das Strafurtheil des 
Gerichtshofes lautete, da durch den Eid Niemand ge⸗ 
ſchädigt worden iſt, auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus 
mit Anrechnung von 2 Monaten Unterſuchungshaft, 
Ehrverluſt auf 2 Jahre und dauernde Zeugenunfähig⸗ 
keit. — Der Beſitzerſohn Auguſt Scheffler aus Brauns⸗ 
walde iſt beſchuldigt, 3 Gebäude ſeines Vaters, von 
welchen eins bewohnt war, vorſätzlich niedergebrannt 
u haben, ſein Vater, Michael, im Juni 1889 
inen Sohn durch Mißbrauch ſeines Anſehens 
zu der That veranlaßt zu haben, ſowie durch Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen verſucht zu haben, ſich 
Vermögensvortheile von der Verſicherungsgeſellſchaft 
Thuringia zu verſchaffen. Scheffler sen. iſt in 
Honigfelde bereits am 27. Dezember 1883 abgebrannt 
und ſcheint noch bei anderen Bränden in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen zu ſein, des erſteren Brandes wegen 
it er in Unterſuchung geweſen. Das Grundſtück in 
Braunswalde hat er mit der früheren Krugwirthſchaft 
vertauſcht und die Differenz mit 3000 Mk. beglichen. 
Angeklagter beſitzt noch ein weiteres kleines Grundſtück 
von 5 Morgen in Honigfelde. Der Uebernahmepreis 
von Braunswalde war 33,300 Mk., der Krugwirth⸗ 
ſchaft 27,000 Mk., dabei lagen Hypotheken darauf 
von 16,000 Mk. von der Zentralbodenkreditbank, fern 
7700 Mk. und obige Differenz von 3000 Mk. — 
Zur Sicherſtellung hatte S. das kleine Grundſtück in 
Honigfelde mitverpfändet, aber dieſes ſpäter abgelöſt. 
Der Tauſch hat am 19. März 1888 ſtattgefunden und 
giebt Scheffler an, daß er von Honigfelde fortgezogen, 
da er mit ſeinem Bruder in ewigem Streit lebte. 
Der Brand in Braunswalde hat 2 Monate vor Ablauf 
der Verſicherung ſtattgefunden. Der Situationsplan 
der Lage der Brandſtelle iſt auf einer Wandtafel klar 
gelegt. Die Gebäude waren mit 7303 Mk., Mobiliar 
1279 Mk., Einſchnitt und Inventar mit 12,934 Mk. 
verſichert. Das Feuer iſt am Abend des 14. Juni 
ausgebrochen, während Angeklagter mit ſeiner Frau 
und dem jüngſten Sohne zu einem entfernten Beſitzer 
zum Beſuche gegangen waren, um zu fiſchen. Ange⸗ 
klagter Auguſt mußte zu Hauſe bleiben, angeblich, weil 
er ein krankes Pferde pflegen ſollte. Er behauptet, 
daß dieſes Pferd von ſeinem Oheim aus Honigfelde 
geſtochen iſt. Das beſchädigte Grundſtück iſt ringsum 
umzäunt geweſen, ſo daß kein Fremder auf das Gehöft 
kommen konnte. Die nächſten Grundſtücke liegen 
ca. 500 Schritte entfernt. Das Feuer hat Angeklagter 
S. sen. erſt um 10 Uhr bemerkt und ſich dann ſoſort 
nach Hauſe begeben, woſelbſt er alles a Pinne 
fand. Das Grundſtück war etwa zweit kulmiſche 
Hufen groß, dabei hatte der Beſitzer keinen Knecht 
auch keine Magd auf dem Grundſtücke und will ſolches 
allein mit ſeinem Sohn bewirthſchaftet haben. Da 
die Gebäude alle vereinzelt lagen, das Wohnhaus auch 
unter Pfannen war, 0 iſt das gleichzeitige Auf⸗ 
brennen der Gebäude mindeſtens auffallend. Scheffler 
ſucht den Verdacht der Brandſtiftung 


unter Beweis von ſich abweiſt. Wo er ſeine Werth⸗ 
papiere, als Hypothekenſcheine verwahrt hatte, will 
Angeklagter nicht wiſſen. Die Brandentſchädigung iſt 
auf 4791 M. 27 Pfg., und für Mobiliar 2452 Mk. 
40 Pfg. feſtgeſetzt. Das Vieh iſt bis auf 1 Sau und 
rkel, ſowie Federvieh alles gerettet, ev. vorher ver⸗ 
auft. In der Liquidation ſoll Scheffler sen. Sachen 
mit W haben, welche gar nicht vorhanden ge⸗ 
weſen ſind. Der Sohn Auguſt iſt Abends von dem 
Grundſtücke fortgegangen und will die Thüren bis 
auf eine aufgelaſſen haben und zwar die Wohnhaus⸗ 
thür, ſo daß das Grundſtück unbewacht war. Scheune 
und Stall waren unverſchloſſen. Auguſt will auf das 
Feld gegangen fein, ‚um das geſtochene Pferd zu 
pflegen. Hier ſei er eingeſchlafen und habe erſt gegen 
11 Uhr das Feuer bemerkt. Er ſei 
Hauſe gelaufen, durch ein Fenſter in's Wohnhaus ge⸗ 
ſtiegen, und will auf demſelben Wege das Haus ver⸗ 
laſſen haben, um ein Thorweg für die Löſchgeräthe 
zu öffnen. Einen Tiſch, in dem ſich die Dokumente 
befanden, hat derſelbe in die Gartenlaube getragen, 
ohne zu wiſſen, daß die Dokumente darin waren. 
Zwiſchen den beiden Brüdern Scheffler ſind öfter 
Denunziationen vorgekommen, ſo hat z. B. Auguſt 
angezeigt, daß ſein Bruder Honigfelde angeſteckt habe 
und ſchon viermal abgebrannt ſei; Angeklagter da⸗ 
am hat den Auguſt bezichtigt, daß er ihm ein 
Pferd geſtochen habe. 0 
Thüre des Wohnhauſes ebenfalls offen geweſen, ſo 
daß namentlich das Wohnhaus nicht durch Flugfeuer 
in Brand geſetzt ſein kann. Ueber die Vermögenslage 
des Angeſchuldigten iſt nichts Ungünſtiges bekannt. 
Der Agent des Thuringia hat ſich vergebens bemüht, 
die vorgeſchriebenen Fragen, ob bei dem Verſicherer 


bereits ein Brand ſtattgefunden habe, beantworten zu] Ru 


können. Als der Agent dies aus anderer Quelle erfahren 
hatte, hat derſelbe der Geſellſchaft Kündigung ange⸗ 
rathen. Die Ehefrau des Scheffler verweigert die 
Ausſage. Zur Herbeiſchaffung eines weiteren Zeugen 
wird die Sitzung bis 33 Uhr vertagt. 


Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* In Betreff der Errichtung des Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Denkmals beſtätigt jetzt die „Kunſt für Alle“ 
die Meldung, daß daſſelbe an der Weſtſeite des 


Schloſſes auf dem Terrain der jetzigen Schloß⸗ 


freiheit errichtet werden wird, ferner daß zur Er⸗ 
langung geeigneter Entwürfe vier Künſtler aufge⸗ 
fordert ſind, Modelle einzureichen. Reinhold Begas 
arbeitet ſchon ſeit Wochen an dem Entwurf. an 
laube, das der jetzige Entwurf des Meiſters genialer 
fein werde, als der von ihm zur Konkurrenz geſandte, 
welcher nicht ausſchließlich ſeinem ſchöpferiſchem Geiſte 
entſtammte. 575 ö 

Wien, 15. April. Der neunte Kongreß für 
innere Medizin wurde heute Vormittag im Feſtſaale 
der Akademie der Wiſſenſchaften eröffnet. Nach der 
Begrüßungsrede des Hofraths Prof. Nothnagel hieß 
der Unterichtsminiſter v. Gautſch die Kongreßmitglieder 
Namens der Regterung willkommen. Hierauf begrüßte 
der Bürgermeiſter Dr. Prix den Kongreß Namens 
der Stadt Wien. 
den erſten Vortrag Prof. Immermann (Baſel). 


auf ſeinen 
Bruder Auguſt zu wälzen, welcher die Möglichkeit 


darauf nach 


Nach der Zeugenausſage iſt die 


Nach der Wahl des Bureaus hielt 


Lohnbeweguung. 

* Königsberg. 15. April. Eine geſtern ſtatt 
habte Verſammlung der Bäcker und Schuhmacher be⸗ 
ſchloß einſtimmig mit dem heutigen Tage die Arbeit 


niederzulegen und jo lange zu feiern, bis die Bäcker⸗ 


meiſter, die ihnen von der Bäckergeſellenlohnkommiſſion 
zugeſtellten Arbeitsbedingungen angenommen und die 
Schuhmachermeiſter den ihnen vorgelegten Lohntarif 
bewilligt hätten. In beiden Verſammlungen wurden 
die unverheiratheten Geſellen . ebe an die hieſi 
Stadt zu verlaſſen, aber nicht Orte aufzuſuchen, 
denen ſich gleiche Lohnkämpfe ihrer Branche abſpielten, 
was beim Schuhmachergewerbe z. B. in 17 größeren 
Städten der Fall iſt. — Im Herbergslokale 155 
dann noch geſtern Abend eine Schneiderverſammlung 
ſtatt, in welcher die Feier des 1. Mai c. und die 
Anſchaffung einer Fahne beſchloſſen wurde, welche am 
1. Mai c. eingeweiht werden ſoll. — Die Arbeiter in 
Coſſe haben die Arbeit theilweiſe wieder aufgenommen 
ohne Lohnerhöhung. 

* Bofen, 15. April. Heute kam in einer Ver⸗ 
ſammlung der vereinigten Maurermeiſter und der 
Lohnkommiſſion der ſtreikenden Maurergeſellen Poſens, 
die ca. 700 Mann vertritt, eine Einigung zu Stande 
auf elfſtündige Arbeitszeit 
pro Stunde. Die Arbeit wird morgen wieder auf⸗ 
genommen. 

— In Berlin haben die Arbeiter der Filzſchuh⸗ 
fabrik von Silberſtein u. Landsberger am Sonnabend 
die Arbeit niedergelegt. » 

— Die Dresdener Stellmachergehilfen find, da 
ihre Forderungen von den Meiſtern nicht bewilligt 
ſind in den Streik eingetreten. 

Leipzig, 13. April. Die hieſigen Gärtner⸗ 
gehilfen hielten vor einigen Taagen eine Verſammlung 
ab, in welcher u. A. mitgetheilt wurde, daß gegen⸗ 
wärtig die durchſchnittliche te © 15 bis 17 
Stunden dauere und daß in der Regel ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Wochen⸗ und Sonntagen nicht gemacht 
werde. Dabei betrage der baar zur Auszahlung ge⸗ 
langende Monatslohn nur 15 Mark, auch jet die von 
den Arbeitgebern gewährte freie Station oft ſehr 
mangelhaft. Man einigte vorerſt als Mindeſt⸗ 
forderung einen Monatslohn von 24 Mk. bei 11ſtün⸗ 
diger Arbeitszeit aufzuſtellen. 

* Magdeburg, 13. April. In einer General⸗ 
verſammlung der Barbier⸗ und Friſeur⸗Innung, zu 
welcher auch eine Gehilfenkommiſſion eingeladen und 
erſchienen war, wurde eine Einigung zwiſchen Meiſtern 
und Gehilfen erzielt, dahin gehend, daß alle fte 
an den Wochentagen, mit Ausnahme des Sonna x 
um 9 Uhr und Sonntags um 6 Uhr Abends ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. Ebenſo hat die 
Innung der Kolonialwaarenhändler beſchloſſen, die 
Geſchäfte an den Wochentagen um 9 Uhr Abends und 


an den Sonn⸗ und Feſttagen von 2—6 Uhr Nach⸗ 
mittags zu ſchließen. 5 


8 15. April. Die Generalverſam 
der hieſigen 114 beſchloß die Ab⸗ 
lehnung des von den Geſellen ausgearbeiteten e 
tarif? und der Werkſtellenordnung, erklärte aber 
15 pCt. Lohnerhöhung bewilligen wollen. — In 
einer Verſammlung ſtreikender Geſellen wurde de⸗ 
richtet, daß etwa 200 Meiſter die bekannten Forde⸗ 
rungen bewilligten. 3 4 


Prozent. Die Beſitzer 
der größeren Werkſtätten wollen durch eine delle 
e dieſer Anſprüche einer Arbeitseinſtellung 
orbeugen. 5 1 
— Eine allgemeine Arbeiter⸗Verſammlung zu 
Peter im Saargebiet beſchloß geftern, den 1. Mai 
nicht zu feiern, weil die Feier eine jopiatiftifehe Demon⸗ 
3 ſei. Dagegen ſoll eine allgemeine Bergar⸗ 
eiterverſammlung am 30. April die achtſtündige und 
für Berghandwerker die zehnſtündige Schicht fordern. 
Trier, 14. April. Hier if ein allgemeiner 
Maurerſtreik ausgebrochen. Die Maurer fordern den 
zehnte rd gen Arbeitstag und 40 Pf. Stundenlohn. 
11 e 5 u 0 2 Sen der 
iſchler dieſe Woche andauert, Jundertfünfzigs 
tauſend Bauarbeiter brodlos. ig 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 16. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm 
Börſe: Schwankend. Cours vom 15.04. 16.8. 


33 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 7 — 
33 pCt. Weſtpreußiſche Piandörſee 99,20 99,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,70 94,80 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88.— 88,30 
ſſiſche Banknoten 222,20 224,— 
Hen Banknoten 171,= | 171,10 
Deutſche Sanleighe 107,20 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſolnlss 107 10 
6pCt. Rumänienr 104, | 108,80 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom ũ 15.4. 16.8. 
Weizen April⸗Mal . 195,.— 193,50 
Sept.⸗Okt. 188,20 185,70 
Roggen flauer. b 
n April⸗Mai 165,70 164,50 
Sept.⸗Okt. . 1158,50 | 153,50 
etroleum loco. 23,10| 23,20 
April⸗ Mai 68,20] 68,20 
Septbr.⸗ Okt. 56,80 56,80 
Spiritus 70er April⸗ Mai 33,80 33,80 
7 ek 1 a — 0 Me 
rothe, Getreides, Woll⸗, Mehl⸗ piritus⸗Com⸗ 
miſſionz⸗Geſchüft) n 
Spiritus pro 10,000 L/ exel. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: —.— Liter. 

Loco nicht contingenttrt el 
co m 1 2 „ " „ 
April contingentirt 54,00 „ Geld. 

ES eee 


und 30—35 Pfennig 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Emilie Wachholz⸗ 
Dietrichsdorf mit Lud. Gatz⸗Adl. Reh⸗ 
walde. Frl. Johanna Meyer⸗ 
Königsberg mit Carl Schulz⸗Berlin. 
Geboren: Bachmann⸗Jablonowo, 1 S. 
Geſtorben: Frau Profeſſor Marie 
en — Frau Loniſe 
ehnhardt⸗Danzig, 68 J. — Iſaak 
Sprin er⸗Allenſtein 66 J. — Kauf⸗ 
Ware een Auguſte Haupt⸗Ackmonien, 
69 J. — Frau Luiſe Haupt⸗Swarren, 
22 J. — Hotelbeſitzer Guſtav Bähr⸗ 


Zinten, 68 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 16. April 1890. 
Geburten: Comtoiriſt Paul Berg⸗ 


mann, S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Schamell, T. — Arbeiter Heinrich 
Wobbe, S. 


n Anfgebote: Arbeiter Friedr. Döbel⸗ 


Hermsdorf und Anna Eliſabeth Döbel⸗ 


Au 8 — Fabrikarbeiter Franz 
Ee eiß⸗Eſſen und Henriette Lakombe⸗ 
E 5 


N. 
Stadttheater, 
Dreimaliges Gaſtſpiel 

des Bromberger Sommertheater⸗ 
Eenſembles a 
(eirca 40 Perſonen). 
Direktion: Emil Hannemann. 


Sonntag, den 20. April: 
Mit glänzender Ausſtattung: 


Der Mikado. 


Japaniſche Operette von W. Sullivan. 


Montag, den 21. April: 
Mit glänzender Ausstattung: 


Neueſte Operette von Millöcker. 


Der arme Jonathan. | 


Dienſtag, den 22. April: 
Letztes Gastspiel. 
Mit glänzender Ausſtattung: 


Die junge Gore. 


Odperettenpoſſe von Jacobſon. 


TNiiedertafel. 


General- Versammlung. 


Atlethen⸗Club. 
Donnerſtag, den 17. April er., Abends 
8½ Uhr, eim Saale des Gewerbehauſes 


looſung geeignete Geſchenke nehmen 
dankbarſt entgegen. a 
eo er Vorſtand. 
Anna Hartwig. Marie Krüger. 
Marie Malletke. Laura Nesselmann. 
Marie Räuber. 
Charlotte Schiefferdecker. 
-- Valesca Struve. 


re 


Iwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
l das im Grundbuche von Elbing 
jand I. Blatt 49 auf den Namen der 
Catharine, geb. Dorr, welche 
mit dem Schneider Jacob Kawa- 
schinski in gütergemeinſchaftlicher 
Ehe lebt, eingetragene, Fiſchervorberg 
Nr. 3 belegene Grundſtück Elbing VII. 
r. 


Nr. 4 
am 17. Juni 1890, 
Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an Ge⸗ 
richtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. i 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird e 5 
am 20. Juni 1890, 
Vorm. 11 Uhr, 
daſelbſt verkündet werden. 
Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtätafel. 
8 Elbing, den 8. April 1890. 
Künigl. Amtsgericht. 


fi nen, Schärpen⸗Abzeſchen 


4 für Vereine liefert 


ranz Reinecke, Hannover. 


„Weingrundforst, 


Bekonutmadung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß mit Genehmigung 
des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Danzig zur 
Deckung der Gemelndebedürfniffe für 
das Jahr 1890/91 ein Zuſchlag von 
280 %% zur Klaſſen⸗ und klaſſifizirten 
Einkommenſteuer erhoben und nunmehr 
mit der Ausſchreibung und Einziehun 
der Gemeinde ⸗Einkommenſteuer 198 
Dirk Prozentſatze vorgegangen werden 
wird. s 


Die Gemeinde⸗Einkommenſteuer⸗Hebe⸗ 
rolle wird von Donnerſtag, den 


1. Mai er. ab 14 Tage lang zur 


Einſicht für das betheiligte Publikum 


in der Kämmerei⸗Hauptkaſſe im Rath⸗ 
hauſe offen liegen. 

Die zur Staats Einkommen⸗ 
ſteuer veranlagten Cenſiten, Beamten, 
Lehrer und Penſionäre haben die Ge⸗ 
meinde ⸗Einkommenſteuer, ſowie alle 
übrigen Steuern in den feſtſtehenden 
Fälligkeitsterminen zur Vermeidung der 
koſtenpflichtigen Einziehung direct an 
die betreffenden Kufen abzuführen. 

Von allen übrigen Cenſiten, alſo 
auch von den klaſſenſteuerpflichtigen 
Beamten, Lehrern und Penſionären 
werden die Steuern, wie bisher, durch 


die Steuer⸗Einſammler abgeholt werden. 


Unter Hinweis auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 25. März er. bemerken 
wir, daß Reclamationen derjenigen 
Steuerpflichtigen, welche nicht mit 
ihrem vollen Einkommen zur Ge⸗ 
meinde Einkommenſteuer heran⸗ 

iehen ſind, binnen einer Prücluſiv⸗ 
fei von drei Monaten nach der 
a tellung des Steuerzettels bei dem 

Ba ſchriftlich anzubringen find. 

ie Zahlung der veranlagten Steuer 
darf durch angebrachte Reclamationen 
oder gegen die Reklamationsbeſcheide 
erhobene Klagen niemals verzögert 
werden. Sie muß vielmehr mit Vor⸗ 
behalt der ſpäteren Ausgleichung in den 
Fälligkeitsterminen bei Vermeidung der 
koſtenpflichtigen Einziehung erfolgen. 

Bei allen Reclamationen oder 
Eingaben, welche die Beſteuerung 
betreffen, iſt die Nummer der 
9 . und des Bezirks, ſowie 

ln, und Hausnummer anzu⸗ 

eben 


Elbing, den 14. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die bisher in dem Hauſe Wallſtraße 


[Nr. 4/9 befindlich geweſene Feuer⸗ 


meldeſtelle iſt in das Grundſtück 
Danzigerſtr. Nr. 5/6, dem Bäcker⸗ 
ma Vorreau gehörig, verlegt 
worden. 

Elbing, den 12. April 1890. 


Der Magiſtrat. | 
Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl der beiden Vorſteher 


und eines Repräſentanten des Gemeinde⸗ 


uts der Neuſtadt haben wir einen 
ermin auf 


Jonnabend, den 19. April cx., 
Vormittags 11 Ahr, 


im een e 


anle 

anberaumt, ü deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken vorgeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden 


ind. 
Elbing, den 11. April 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die unbekannten Inhaber des von 
der Sparkaſſenverwaltung des Land⸗ 
kreiſes Elbing unter Nr. 1606 für die 
Nur Wittwe Eleonore Kowitz- 

arcushof ausgefertigten Sparkaſſen⸗ 
buchs, noch gültig über 700 M. nebſt 


gefordert, ſpäteſtens im Termin 


den 3. November 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 


Zimmer Nr. 12, 
= Rechte geltend zu machen und das 
uch vorzulegen, widrigenfalls es be⸗ 
hufs neuer Ausfertigung für kraftlos 
erklärt werden wird. 
Elbing, den 8. April 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Vorſchriftsmüßige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 
DEE" 1000 Stück für 4 Mt. 


H. Gaartz 8 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


Zinſen, werden auf deren Antrag auf⸗ 8 


Die Poſt nimmt ohne Deu 53 * Abonnements 


Die Schießübungen des Elbinger 
Schützen⸗Vereins ſollen Freitag, den 
18. April d. J. beginnen, und an den 
1 und Freitagen Nachmittags 
von 2 Uhr an und an den Sonntagen 
Morgens von 6 bis 9 Uhr im Pulver⸗ 
ge ſtattfinden und wird vor dem 

etreten der Schußlinie gewarnt. 

Wittenfelde, den 16. April 1890. 

Der Amtsvorſteher. 
Schwaan. 


C. Lück’s 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und Kränter⸗Thee, 

hervorragende u. 


bisher unüber⸗ 
n troffene Haus⸗ 
mittel gegen Husten 


— und Heiserkeit, 
Verschleimung der Athmungs- 
organe, Catarrh der Lungen und 
Luftröhre. Zu haben in 5 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. u. 3 M. 
50 Pf., Kräuter⸗Thee à Carton 
50 Pf. Echt zu haben nur dann, 
wenn mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Pohl, 
Reichert, Link u. Haensler. 


— Wichtige parlamentariſche 
Verhandlungen ſtehen bevor! 
Beſtellt die 


Steifinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter 
für die Monate Mai und Juni bei 

der Poſt für 2 M. 40 Pf. 

Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten nach Einſendung der Poſtquittung 
an die Expedition, Berlin S W., Zimmer⸗ 
ſtraße 8, die dann noch im April er⸗ 
b Nummern unentgeltlich zuge⸗ 
andt. 


Zlegler's Patent⸗ 
Corſetts, 


Handſchuhe, Strümpfe, 
Strumpflängen, 
waſchechte Strickgarne, 
Schürzen, 
Rüſchen u. Pas peln 


empfehlen in Wee Auswahl 
1 / 


zu billigſten 


A 


Weißes Drukpapier 
(kein Ausſchuß), zum Einpacken, unbe⸗ 
druckt, in großen Bogen ſowie in be⸗ 
liebigen kleineren Formaten geſchnitten, 
à Pfund 20 Pf., à Ctr. 18 Mk., 
empfiehlt HM. Gaartz, Elbing. 


Zur 
hi il * h fl 
Flühjahrspflanzung 
empf. J. B. Pohl's Baumſchule, 
taucher im ul Obſtbäume und Frucht⸗ 
träucher in allerbeſter Sorte für rauh. 
Klima, Zier⸗, Allee, Trauer, Lebens⸗ 
bäume, Sträucher, Stauden, Buxbaum, 
Weißdorn, Georginen, Zwiebel⸗ und 
Knollengewächſe, hochſtämmige und 
niedrige Roſen, Johannisbeeren und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 
niß franko zu Dienſten. 
Marienburger 


Schloßbau-Luoſe » 3 Mk. 


(für auswärts 10 Pf. mehr für Porto) 


ſind zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


\\ 


e id 
preis pro Heft 50 Pfg. 


Alle 14 Tage ein 7 bis 8 Bogen ſtarkes 
Heft mit 3 bis 4 beſonderen 
Kuuſtblättern. 

Inhalt: Romane 
Novellen | 
Erzählungen 


Humores ken; 


intereſſante und belehrende Aufſätze über 
Schönes und Wiſſenswerthes aus allen 
Gebieten. 


behefte zur Anſicht frei 
| Me ee i 


bei allen Buchhand⸗ 
lungen u. Poſtanſt. 
Vorräthig in Elbing in den Buch⸗ 
1 von C. Meissner und 
Leon Saunier. 


AJnu den beoarfiehenden Einfegnungen 
empfehle i in Und 
Neuheiten in ſchwarzen Kleiderſtoffen, 
reine Wolle, in glatten und gemuſterten Geweben, doppeltbreit, der Meter 
1.25, 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. ſ. w. 


Neuheiten in weißen reinwollenen Kleiderſtoffen 
und in geſtickten Kleidern 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Herrmann Wiens Nachf.! 
!: !, .. TRETEN 

{ Fünfte * — 
Marienburger Geld- Lotterie, 


Ziehung 7., S. und 9. Mai 1890, 


nur baare Geldgewinne. 

1 a 90,000 Mark, 50 à 600 Mark, 
1 à 30,000 „ l ei l 110 „ 
1 à 15,000 Mark, Schr " 
2 à 6000 Mark, 1000 4 60 „ 
5 à 3000 „ 1000 & 30 „ 


12 à 1500 „ 1000 & 15 


Looſe à 3 Mark, Porto und Lifte 30 Pf. extra, halbe Antheil⸗ 
Looſe 1,80 Mark inel. Porto und Liſte. 


Rich. Schröder, 


Dr. Spranger sche 


Heilsalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen 
aller Wunden und Beulen, verhütet 
wildes Fleiſch, zieht jedes Geſchwür 
ohne Exweichungsmittel und ohne 
zu ſchneiden faſt u auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
funkel, veraltete Beinſchäden, böſe 
Finger, Froſtſchäden, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stick⸗ 
huſten, Reißen, Kreuzſchmerz, Ge⸗ 
enkrheumatismus tritt ſofort Lin⸗ 
derung ein. Zu haben in allen 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Berlin W. 8, 
Taubenſtraße 20. 


Mariazeller 
Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allen 


enen Sartieibigreik 
od. V 


Die ſeit Fahren mit beſtem 

Ane le Pte 
opfunguHartleibig⸗ 

8 pl en. keit angewendeten Pillen 

werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 
obige Schützmarke und auf die Unterſchrift des 35 
C. Brady; Kremsier. — Preis per Schachtel 50 Pig. 
Die Mariazeller Magentroßfen und die Marig⸗ 
eller Abführpillen ſind Keine Beheim mittel, die 
orſchrift iſt auf jeder Flaſche und Schachtel genau 


angegeben. 1 f 
sehnte e ect su haben u ea; 
Elbing: Rathsapotheke, Apotheke 
z. schwarz. Adler; Apoth. C. Radtke; 
ee eke 5 1 Max Ma 5 

p. z. gold. er; in Mühlhauſen: 
Ap. Gland; ſowie in den meiſten Apo⸗ 
theken in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Leiſtungsfühige und erfahrene 
Spezial- Unternehmer 
für Seebanten, 


welche geneigt ſind, für dieſen Sommer 
die Herſtellung eines kleinen Privat⸗ 
Seehafens, ziemlich exponirte Lage der 
Oſtſee, im Ganzen zu übernehmen, 
(Baggerung, Molenſchüttung, Kiſten⸗ 
zimmerung, Rammarbeit, Lieferung aller 
Holz⸗ und Eiſentheile, Geſammt⸗Anſchlag 
225,000 M., die hier nicht einbegriffene 
Steinlieferung wird anderweit beſchafft) 
werden erſucht, ihre Adreſſen und We 
renzen unter N. Ss. 0. W. bei 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Berlin SW. einzugeben. 


Eine Scheibenbüchſe 


(Syſtem Stahl); präciſe ſchießend, iſt 
billig zu verkaufen. Nähere Auskunft 


Der Geſaugs⸗ Komiker. 
Ausgewählte 
Couplets, Duette, Splojcenenze. 
mit Pianoforte⸗Begleitung. 

23 Bände (Band 20—23 neu) 
a. Band 1 Mk. 
ee e gratis und 
MIED, 
Vademecum 
für Dilettanten. 

Eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung 
zum öffentlichen Auftreten. 
Von Max Trausil, 
Geh. Preis 1 M. 20 Pf. 


Die beſten Deklamationen 


und komiſche Vortrüge 
für frohe Menſchenkreiſe. 


10. Auflage. 
Geh. Preis 1 M. 50 Pf. 


Die Bauchrednerkunſt. 


Von Gustav Lund. 
D Mit Illuſtrationen. ug 
Geheftet Preis 50 Pf. 

C. A. Roch’s Verlag, 
Leipzig. 


Looſe r 
at Ein Laden 


Königsberger Pferde⸗Lotterie 

à 3 M., nach Auswärts 10 Pf. Porto, 

(Ziehung 14. Mai) verſendet die 
Expedition dieſer Zeitung. 


wird zu miethen geſucht, wenn möglich, 
mit Wohnung. Adreſſen beliebe man 
unter J. M. 11 an die Expedition 


dieſer Zeitung zu ſenden h 


Das Geſchäftshaus Fiſcher⸗ 
ſtraßze u 388 ſteht zum Ver⸗ 
kauf. Event. iſt der Laden vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


Mannesschwäche 
heilt gründlich und andauernd 


Prol. Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich. 


Sind Deine Worte wirklich Lügen? 
Schreibe! Ich ‚möchte Dich ö ſehen. * 
Brarvmeterſtand. 
Elbing, 16. April, Nachmitt. 3 Uhr. 


Daselbst ist zu haben das Werk:) 
„Die männlichen 
N Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


10. Aprit, | 


3 : 29 
I r 


DR > Hr. Sehr trocken . 
Eine 98 nung Vveſandig 3 
Kettenbrunnenſtr. Nr. 12/13, Schön Wetter 8 ků 


J. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern mit | Veränderlich 9 —— 
Balkon, Küche, Speiſekammer, Mädchen⸗ Regen u. Wind 0 . er 
ſtube, Waſchhaus, großem Boden, Holz- Viel Regen — 
und Kohlenraum, Keller, Waſſerleitung Sturm a 
und Canaliſation de. zum I. Oktober zu Sum 278 

ö 8 Wind: NO. 11 Gr. Wärme. 


vermiethen. 


